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Gute fin$ri(lsfort$chritte im ( M ü n t e  und um TereR ^
E rfo lg re ich e  A b w e h rk ä m p fe  in d e r  E l-A lam e in  S te llung

Die schweren, vor e twa vierzehn Tagen  be­
gonnenen Kämpfe südostwärts N o w o r o s  - 
f i j f l  haben nach den beim Oberkommando der 
Wehrmacht vorliegenden M eldungen  am 27. ds. 
zum erwarte ten  Erfolg geführt. Deutsche J n -  
fante r ievcrbände stürmten nach erb it te r ten  
Kämpfen eine Panzergrabenste l lung der 
Sow je ts .  2 n  den Eebirgskämpfcn nordostw ärts  
Tuapse wurde eine feindliche Höhenstellung und 
dabei ein umschlossenes sowjetisches R eg im ent  
zum größten T e i l  vernichtet. Der  schmale 
nach Südostcn geöffnete Meereseinschni tt,  an 
dessen Ende Noworossijsk liegt, w ird  beherrscht 
durch Höhen, in  denen sich die Bolschewisten 
hin te r P anz erg räben ,  M inenfe ldern  und S u n -  
kerstellungcn zäh verteidigten. Die an  der Küste 
vordringenden deutschen T ruppen  kämpften sich 
schrittweise gegen die in  Betonhäusern  und E r d ­
bunkern verschanzten Bolschewisten und an  die 
Höhen heran. Gleichzeitig setzten unsere J ä g e r  
von Norden her ihre  Angriffe  fort, b is  die V e r ­
bindung der deutschen Kampfgruppe  hergestellt 
war.  D a m i t  fiel nach Abwehr e in iger  Gegen­
stöße der ganze das  E tad tge ländc  und feine 
südöstlichen A usgänge  beherrschende Höhenzug 
in unsere Hand.

Bei der Angri fssgruppe T u a p s e  versuchten 
die Bolschewisten durch starke Gegenangr if fe  
m i t  Reserven und neu herangeführten Krä ften,  
die Vorstöße unserer T ruppen  aufzuhal ten. 
Trotzdem setzten sich unsere J ä g e r  weiter erfolg­
reich durch. Die  jetzigen Kämpfe  gehen um 
Bergketten, deren T ä le r  in  Richtung aus Tuapse 
im m er bre i te r  werden. Unsere S toß t ruppen  er­
kämpften sich einige Bergsä tte l und schwenkten 
da nn  flankierend ein. Durch diese B ew egun­
gen bildeten sich R inge  um einzelne B erg ­
massive. E in e r  dieser Kessel wurde bereit s  a u s ­
geräum t,  der zweite w ird  durch Angrif fe  von 
allen Se i ten  verengt.

I m  Z e n t r a l k a u k a s u s  verhindert tiefer 
Neuschnee größere K am pfhandlungen.  Unsere 
G eb irg s jäge r  ha l ten  die besetzten Pässe und 
stehen in ununterbrochener Eefechtsberührung 
mit  kleineren feindlichen Abte ilungen.  Unsere 
So lda ten  wenden hier eine neue, von den B o l ­
schewisten gefürchtete Kampftechnik an. D a  es 
schwierig ist, geball te  Ladungen  weit  genug 
be rg au fw är ts  zu werfen,  befestigen sie Hand- 
g ra tenbündel  an  tief herabgezogenen jungen 
B äum en ,  die dann  be im Losschnellen die 
Sp ren g lad u n g  viel weiter  schleudern a ls  da s  
die menschliche K ra f t  vermag.  D e r  Fe ind  hatte  
durch die Geschosse dieser behel fsmäßigen W u r f ­
maschinen erhebliche Verluste.

Westlich des T  e r e k konnte der deutsch­
rumänische Angri ff die Bolschewisten in  oft 
hartnäckigen K ämpfen erheblich zurückwerfen. 
Nachdem unsere T ru p p en  aus S tegen  und Floß- 
säcken mehrere  einzelne Eebirgsflüsse über­
schritten ha tten,  stießen sie a u s  den erkämpften 
Brückenköpfen nach Sü d en  und Südosten vor. 
Durch Schwenkung nach Osten gelang es ihnen,  
dort die fü r  den Fe ind  wichtige Rückzugsstraße 
zu unterbrechen und zurückweichende bolfche- 
mi|4,|che Kolonnen  niederzukämpfen. A ls  A u s ­
wirkung dieser O pera t ion  ergab sich die E i n ­
schließung starker feindlicher Kräfte ,  die trotz 
verzweifelter Gegenwehr ständig weiter zusam­
mengepreßt werden und ihrer  Vernichtung en t­
gegengehen.

I n  S t a l i n g r a d  ge lang es unseren T r u p ­
pen, am 27. ds.. den restlichen Widers tand der 
Bolschewisten im  ganzen G elände der ha r t  n ö rd ­
lich vom Hüttenwerk liegenden Brotfabrik  zu 
brechen. Unsere In fan te r i s ten  und  P ion iere  
kämpften die B ar r ikaden  und W iderstands­
inseln nieder,  säuberten den nördlich davon ge­
legenen S ta d t t e i l  m i t  seinen schluchtartigen 
Gräben vom Fe ind  und gewannen  auch an die­
ser Stelle  das  Wolgaufer .  Ebenso wurde  das  
weiter südlich liegende T anklager  genommen. 
Unsere Sturmgeschlltze, die den In fan te r i e -  
""griff  unterstützten, zerschlugen einige P a n z e r ­
kampfwagen, die der Fe ind  zwar unbem annt ,  
aber mit Sprengstoff vollbeladen gegen unsere 
vordersten Postierungen vorschieben wollte. Die  
explodierenden P a n z er  zerrissen bolschewistische 
V erte id igungsanlagen,  deren T rüm m er  unsere

In fan te r i s ten  und P io n ie re  im  Nahkampf  be­
setzten. Den neuen Durchstoß zum W olgaufe r  er­
leichterten die Kampf-  und  Sturzkampfflug­
zeuge. S ie  brachten auch am 27. ds. neu  auf  
der Wolgainsel in  S te l lung  gegangene sowje­
tische Art i l ler ie  zum Schweigen. Auch am 27. 
ds. setzten die Bolschewisten südlich der S t a d t  
ihre Ent lastungsvois töße mit  starken Arti ller ie- , 
P an ze r -  und F l iegerverbänden  fort. Die  in 
mehre ren Wel len vorgetragenen Angriffe  zer­
brachen, zum T e i l  im  Gegenstoß, alle am  W i ­
derstand unserer T ruppen .  Die  Bolschewisten 
blieben auch in. der Luft trotz verstärkter F l i e ­
gereinsätze die Unterlegenen.

Der  S ende r  London gab in  der vergangenen 
Nacht bekannt, daß die Deutschen durch V e r­
m i t t lung  des Roten  Kreuzes den Vorschlag für 
einen v ie r täg igen  Waffenst il lstand in  S t a l i n ­
grad gemacht hätten,  die V e rhand lungen  seien 
jedoch gescheitert. D a s  Oberkommando der 
Wehrmacht erklärt  dazu, daß diese Behaup tung  
eine der üblichen Lügen der britischen Regie­
rung  ist, m it  der sie den unaufha l tsam en  Z u ­
sammenbruch der Verte id igung von S ta l in g r a d  
zu verschleiern sucht.

I n  Ä g y p t e n  ist eine Schlacht e n tb rann t ,  
in der der Fe ind  u n te r  Einsatz starker Krä f te  
versucht, die S te l lung  der deutsch-italienischen 
P a n zerarm ee  zu durchbrechen. W ie  da s  O ber­
kommando der Wehrmacht am  27. ds. bekannt­
gab, verlo r  der Fe ind  in  den letzten Tagen  111 
Panzerkam pfwagen  und 38 Panzerspähwagen.  
Deutsch-italienische Luftst rei tkräfte grif fen in  
im mer stärker sich wiederholenden Einsätzen die 
feindlichen rückwärtigen V erb indungen  an. I n  
Luftkämpfen schossen deutsche und italienische 
J ä g e r  über Nordafr ika  und über dem M i t t e l ­
meer 14 feindliche Flugzeugs ab. Am 28. ds. 
meldete da s  Oberkommando der Wehrmacht, 
daß die beiderseitigen Angri ffe  und Gegen­
angr iffe im nördlichen Abschnitt der E l -A la -  
m e in-S te l lung  zu erb i t te r tem  R in g en  der I n ­
fante rie- und P anzerverbände  geführt  haben. 
E ine  besonders stark umkämpfte  wichtige Höhe 
bl ieb zuletzt in  eigener Hand. Der  Fe ind  ve rlor 
dabei  aberm a ls  53 Panzerkam pfwagen.  I n  hef­
tigen Luftkämpfen brachten deutsche und i t a l ie ­
nische Jagd f l ie ge r  21 britische Flugzeuge zum 
Absturz, eines wurde von der F laka r t i l le r ie  a b ­
geschossen.

Großer japanischer flotiensleg im SDdpazifik
V ie r  F lu g zeug träg er , e in  S ch lach tsch iff  v e rs e n k t  

2 0 0  fe in d l ich e  F lugzeuge ve rn ich te t
D a s  kaiserlich japanische H a u p tq u ar t ie r  gab 

am 27. ds. in  e iner  Sonderm eldung  bekannt :
Die kaiserliche M a r in e  hat in  einer S e e ­

schlacht, die am 26. Oktober von Tagesanbruch 
b is  in  die Nacht hinein  währte ,  im  K am pf mit  
e iner mächtigen feindlichen Flo t te  in den Ge­
wässern nördlich der S a n ta -E ru z - J n s e ln  vier 
F lugzeugträger ,  ein Schlachtschiff und ein nicht 
n äher  festgestelltes feindliches Kriegsschiff ver­
senkt und ein Schlachtschiff, drei  Kreuzer sowie 
e inen Zerstörer schwer beschädigt. M eh r  a ls  200 
feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen oder 
vernichtet. Die von den japanischen S t r e i tk rä f ­
ten er li ttenen  Beschädigungen be laufen sich auf 
zwei Flugzeugträger ,  die leicht beschädigt w u r ­
den, und einen ebenfalls leicht beschädigten 
Kreuzer . Diese Schiffe find aber  wei te rh in  na- 
v iga t ions fäh ig  und können an der Schlacht w e i ­
ter te ilnehmen.  40 japanische Flugzeuge  wer­
den vermißt. Diese Schlacht wird  die „ S e e ­
schlacht im Slldpazifik" genann t  werden.

*

Z um  dr i t ten  M a l  in  zwei M o n a te n  haben 
die Amerikaner in  ihrem Bemühen,  den ja p a ­
nischen R in g  um den Südwestpazifik zu zer­
sprengen, einen Versuch unte rnommen, da s  j a ­
panische Stlltzpunktsystem zu durchbrechen. Der 
erste dieser Versuche fiel in  ide Ze i t  vom 7. b is  
S. August. I n  einer dreitäg igen  See- und L uf t­
schlacht bei den Sa lom oninse ln  wurde die aus  
Schlachtschiffen, F lugzeugträgern ,  schweren und 
leichten Kreuzern sowie starken V erbänden  leich­
ter Seestrei tkräfte bestehende amerikanische P a ­
zifikflotte zerschlagen. 13 feindliche Kreuzer, 
neun  Zerstörer sowie zahlreiche kleinere E inhe i ­
ten wurden  vernichtet. Lediglich einigen T r u p ­
p en tran sp o r te rn  ge lang es, im  Schutz der D u n ­
kelheit b is  zur  In s e l  E u a d a lc a n a r  durchzubre­
chen und dort  T ruppen  zu landen,  die meisten 
dieser T r a n s p o r te r  wurden am  folgenden T ag  
durch japanische Kampfflugzeuge  vernichtet. Die 
amerikanischen T ruppen  auf  E u a d a lc a n a r  waren 
dam it  abgeschnitten, da  die zerschlagene Flo t te  
des A d m ira ls  Ehorm ley  sich zur  Flucht gewandt 
hatte . An der siegreichen Durchführung dieser 
„ersten Schlacht bei den S a lo m o n -Jn s e ln "  w a ­
ren japanische Luftstreitkräfte , insbesonders  
Sturzkamps- und Torpedof lugzeuge  he rvo r ra ­
gend beteiligt.

Am 24. August u n te rna hm en  die Amerikaner 
einen zweiten Versuch, der jedoch schon in  der 
E n t fa l tu n g  durch japanische See- und Luftst re it­
kräfte zum Scheitern gebracht wurde. I n  den 
da rau f  folgenden Wochen kam es zu ständiger

Eefechtsber llhrung zwischen japanischen und 
amerikanischen See- und Luftst reitkräften.  I n  
dieser Ze i t  wurden der amerikanischen Flo t te  
weitere schwere Verluste zugefügt. Der  F lu g ­
zeugträger  „Wasp" , drei  Kreuzer , fünf Zers törer 
sowie zahlreiche T r a n s p o r t e r  und kleinere M a ­
r ine-E inhei ten  wurden versenkt, e in  Schlacht­
schiff, ein weitere r F lugzeug träger  und ein 
Kreuzer  schwer beschädigt.

Die amerikanische F lo t te  w a r  durch diese 
Kämpfe  so stark geschwächt worden,  daß sie ohne 
Zufüh rung  von Verstärkungen nicht mehr in 
der Lage war,  von sich a u s  neue A ngr if fsopera ­
tionen durchzuführen. Doch, zu wichtig w a r  für 
die U SA .  die S p r en g u n g  der japanischen R ie ­
gelstellung im australisch-pazifischen R au m .  D es ­
halb  sollte noch e inm al  versucht werden,  den a b ­
geschnittenen T ruppen  auf E u a d a lc a n a r  V e r ­
stärkungen zuzuführen,  um endlich den Durch­
bruch bei den S a lo m o n -Jn s e ln  zu erzwingen 
und den japanischen Druck aus Austra lien  zu 
lockern. N euguinea  sollte von japanischen T r u p ­
pen gesäubert und möglicherweise auch E u a m ,  
der wlcytige ehemalige amerikanische Luft-  und 
Flottenstützpunkt os twär ts  der P h i l ip p in en ,  wie­
der in Besitz genommen werden.

Die  amerikanische Pazif ikf lotte  wurde zur 
Durchführung dieses dr i t ten  Durchbruchs­
versuches nochmals verstärkt, und  besonders der 
stark gelichtete Bestand an  F lugzeug trägern  e r ­
gänzt, so schwer es auch fiel, diese wertvol len 
Schiffe a u s  anderen  Seegebieten herauszuzie ­
hen. Der  bisherige  Flottenchef im Pazifik, Ad­
m ira l  Ehormley,  den man fü r  die ersten beiden 
N ieder lagen bei den Sa lom oninse ln  v e ra n tw o r t ­
lich machte, wurde abgesetzt und  durch Adm ira l  
Halsey ersetzt. D a n n  t r a t  die amerikanische P a ­
zifikflotte zum dr i t ten  M a l  den Marsch in  die 
Gewässer der Sa lom on inse ln  an.

S tarke  Verbände  der japanischen K r ie g s ­
m ar ine  und M ar ine lu s tw affe  t ra ten  der a m e r i ­
kanischen F lo t te  am 26. ds. bei den S a n ta -  
C ruz-Jnfe ln ,  os tw ärts  der Sa lo m o n -Jn se ln ,  en t­
gegen. I n  einer See-  und Luftschlacht, die vom 
Tagesanbruch des 26. ds. b is  tief in  die Nacht 
hinein  andauerte ,  wurde auch der dr it te , mit  
starken Krä f ten  un ternom m ene amerikanische 
Durchbruchsversuch zum Scheite rn gebracht. Auch 
in  dieser Schlacht, die a ls  die „Seeschlacht im 
Südpazif ik" in  die Geschichte eingehen wird, hat 
die überlegene  Kampfkra ft  der J a p a n e r  zur 
See  und in  der Luf t den S ieg  davongetragen.  
Die  japanische S te l lung  im Pazif ik  ist u n e r ­
schütterlich.

Ein Wendepunkt der europäischen Geschichte

V o n  H e l m u t  S ü n d e r m a n n

D er  menschliche 
Geist erliegt  oft 
genug der Ge­
wohnheit,  einge­
tre tene Entwick­
lungen allzuselbst­
verständlich hinzu­
nehmen, G ewor­
denes zu beur te i­
len, a l s  sei es 
nicht a nders  denk­
bar,  und Gewese­
nes  zu vergessen, 
sobald es a u s  der 
unm it te lb a re n  Ge­
gen w ar t  ausge ­
löscht ist. E s  sei 
kein S t e in  erho­
ben gegen jene, 
die das  Heute und 
da s  M orgen im 
Auge haben,  ohne 
sich um  das  Ge­
stern zu bekümmern —  aber  es gibt  Aufgaben 
und Verpflichtungen, Marschwege und ideale 
Ziele, die überhaup t  n u r  dem deutlich werden, 
der sich der großen geschichtlichen Z usam m en­
hänge bewußt ist und sie in  ih re r fo r tdauern­
den Wirkung auf  da s  Leben der Völker zu wer­
ten versteht.

Die  Tage  des faschistischen Marsches auf  
Rom. deren zwanzigste Wiederkehr w ir  zum 
Anlaß  einer solchen Betrachtung nehmen, haben 
sich in  diesen zwei Jah rzehn ten  immer deutlicher 
a l s  ein Wendepunkt der Geschichte nicht nu r  
J r a l i e n -  sondern auch des europäischen K o n t i ­
nen ts  abgezeichnet. Besonders  heute —  im 
Zeichen der demokratisch-bolschewistischen K r ie g s ­
front gegen die jungen Völker — kann es kei­
nen Zweifel mehr  d a rüber  geben, w a s  es fü r 
die ganze menschliche Entwicklung bedeutet

B en ito  M ussolin i

hätte, wenn da m a ls  in I t a l i e n ,  dem Herzen 
des M it te lm eer ra um es ,  nicht der Faschismus  
die Macht ergrif fen, sondern der von der V e r ­
worrenhei t  pa rlamentarischer Mißwirtschaft  
vorangetr iebene Bolschewismus fein b lu t iges  
Haupt  erhoben hätte ! V on all den engsti rnigen 
europäischen Pol i t ikern ,  die im Laufe  dieser 
zwanzig J a h r e  der geistlosen Schmähungen 
gegen den Faschismus  und seinen Duce nicht 
müde wurden,  w a r  sich keiner bewußt,  w as  ge­
schehen wäre ,  wenn das  Chaos ,  das  in dem 
von seinen dam aligen  „V erbündeten"  so scham­
los be trogenen I t a l i e n  vor der T ü r  stand, nicht 
vom Duce und seinen „sasci bi combatt im ento" 
gepackt, ausge ro t te t  und durch die Größe einer 
w ahrhaften  Revo lu t ion  von innen  h e raus  über­
wunden worden wäre!

W er  denkt heute noch an  da s  E u ropa  von 
d am als ,  in  dem die Ehe zwischen Demokratie  
und Bolschewismus,  die heute der W el t  a ls  
Kriegszie l unserer  Fe inde  angepriesen wird,  be­
re i ts  praktische Wirklichkeit w a r ?  W er  denkt 
noch da ran ,  daß Deutschland in jenen J a h r e n  
ein marxistisches P u lv e r f aß  war,  das  n u r  noch 
des Funkens  bedurfte, um zu zerbersten, daß 
nicht n u r  hier, sondern auch in  allen europä­
ischen L ändern  die rote  G lu t  um sich grif f und 
daß — w ährend  das  W el t juden tum  wie ein 
Aasgeier  sich auf  den b lu tenden Körper  E u r o ­
p a s  gestürzt ha t te  — Lenin  bere i ts  in al len 
L ändern  seine Netze ausbrei te te  und n u r  noch 
den besten Augenblick fü r  den großen Fischzug 
der Bolschewisierung E u r o p a s  a b w ar te te?  W er 
denkt heute noch an  die fatalistische Atmosphäre, 
die den ganzen K on t inen t  zu lähmen und alle 
Zeichen einer unausweichlichen Entwicklung au f­
zuweisen schien und die auch von dem W id e r ­
standswil len verstreut kämpfender n a t io n a le r  
Revo lu t ionäre  in  Deutschland d a m a ls  noch nicht 
gebannt  werden konnte?

D a  t r i t t  B en i to  Mussolin i auf  und indem 
er sein Volk vor dem A bgrund zurückriß, teilte 
er  auch die Nebel, die über E u ro p a  lagen. E ine  
neue K ra f t  t a t  sich d a m a ls  vor der W el t  auf, 
eine Kraft ,  die nicht n u r  den I r r w e g  p a r la m e n ­
tarischer Schwäche und demokratischen Bet ruges  
verlassen hatte, sondern die sich auch a ls  stär­
ker, durchdringender und die Massen mitre ißen­
der erw ies  a ls  die ganze F l u t  bolschewistischer 
Lllgenparolen. Diese K ra f t  w a r  nicht n u r  eine 
W iedergebur t  des N a t io n a l i sm u s ,  wie ihn das  
19. J a h r h u n d e r t  kannte — sie w a r  sowohl seine 
Vollendung wie auch seine soziale R evolution ,  
die der inneren  O rdnung  der Völker neue Wege 
wies.  S e i t  dem Marsch auf  R om  und seit der 
darauffolgenden Erhebung  I t a l i e n s ,  feit dem 
Aufstieg des faschistischen S t a a t e s  wußte die 
Welt,  daß E u ro p a  sich nicht zum S te rben  h in ­
gelegt hatte, sondern daß neue, überraschende 
K rä f te  seinen müden Körper  wieder m it  t ä t i ­
gem Leben zu erfüllen begannen!
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Die europäische B edeutung dieser T a te n  des 
Faschismus erkennen w i r  in  vollem Lichte, 
wenn w ir  u n s  d a ra n  e r innern ,  welche m i t ­
reißende B edeu tung  da m a ls  und in  der Fo lge ­
zeit da s  große Beisp ie l M ussolinis  und seines 
revo lu t ionä ren  W irkens  fü r  alle jene gewann,  
die gleich ihm sich dem drohenden Chaos en t­
gegenstellten und in  unerschütterlichem Glauben  
an  das  Leben ihres  Volkes die europäische 
Vollendung der R evo lu t ion  vor Augen sahen. 
I n  vielen rllckschauenden Bemerkungen ha t  der 
F ü h r e r  immer wieder auf  die große Bedeutung 
des faschistischen V orb i ldes  und Beispieles für 
den K am pf  der nationalsozialistischen Bewegung 
um  die Macht im  Reich hingewiesen.

E s  bedarf keiner Bew eis füh rung  mehr, um 
gerade dieses M om en t  der geschichtlichen W i r ­
kung des Marsches auf  R om  zu beleuchten. Die 
Tatsache, daß es in  e inem großen Lande be­
re i t s  gelungen war,  den Bolschewismus ebenso 
zu überwinden  wie  den P a r l a m e n ta r i s m u s  
auszuschalten, daß dort  gezeigt wurde, w a s  die 
Zusammenfassung aller K räfte  der N a t ion  an 
Werken des Aufbaues  und des Fortschrittes 
hervorzubringen vermag, daß dort  sich erwies,  
welche innere  Stä rke  dem Volke aus  Disziplin, 
I d e a l i s m u s  und Lebenswil len erwächst — all 
dies  w a r  fü r  unsere nationalsozialistische B e ­
wegung ein so bedeutungsvoller geistiger I m ­
pu ls ,  daß sich die Geschichte der deutschen E r ­
hebung nicht schreiben ließe, ohne auch in  ihr  
Mussolinis  Marsch auf  R om  bedeutungsvoll  zu 
verzeichnen!

2 n  der deutschen R evolu t ion  von 1933 voll­
endete sich dann  die R e t tu n g  E u r o p as  von den 
K rä f ten  einer in te rn a t io n a len  Unte rwelt .  S e i t ­
dem ist ih r  S p ie l  um  unseren K on t inen t  ver­
lo ren: an die Se i te  des Faschisten t r a t  auf  dem 
in te rn a t io n a len  Kampsfeld der Nat iona lsoz ia­
list, gemeinsam boten sie n u n  den Völkern das  
Vorb i ld  einer neu heraufsteigenden Welt.  Daß 
es die gleichen dunklen Mächte sind, gegen die 
sie beide im Bereich ih re r  eigenen Völker einst 
an t re te n  mutzten, die sie dabei n iederrangen  
und  die im J a h r e  1939 den jetzigen großen 
Krieg  heraufbeschworen, um  m it  W affengew alt  
eine Herrschaft wieder  zu beanspruchen, die 
ihnen durch die K ra f t  revo lu t ionä re r  E rhebung  
entrissen wurde — das  erfüll t u n s  nicht nu r  
m i t  Entschlossenheit und Siegeszuversicht, son­
dern  das  beweist mehr,  a l s  W orte  dies zu tun  
vermöchten, wie groß die geschichtliche Wende 
ist, für die w ir  gemeinsam kämpfen — und die 
am  28. Oktober 1922 in den S t r aß e n  R o m s  
begann.

Aus dem Zeitgeschehen
Besondere D elegation der N S D A P , nach 

Rom entsendet. Auf Befehl der  F ü h r e r s  begab 
sich aus  A nlaß  der 20. Wiederkehr des Tages  
des Marsches auf  Rom eine besondere D elega­
tion  der nationalsozialistischen P a r t e i  nach Rom. 
A n der Spitze dieser D elega t ion  steht Reichs­
o rgan isa t ionsle i te r  Dr.  Lei). Außerdem gehören 
ih r  an Reichsjugendführe r Axmann,  Reichs- 
studentenführe r G au le i te r  Dr.  Scheel, G au le i te r  
Hanke, der S te l lvertre tende  G au le i te r  von 
W ien  Scharizer, S t a b s l e i t e r  Oberbefehls le iter  
S im o n  und Oberd ienst leiter Dr.  Hupfauer.  Die  
Delega tion  verließ am M o n tag  abends  die 
Haupts tadt der B ew egung  und t ra f  am D ie n s ­
tag in  R om  ein. M i t  der Entsendung dieser 
Delega tion  bekunden der F ü h r e r  und m it  ihm 
das  nationalsozialistische Deutschland ihre tiefe 
innere  V erbundenhei t  mit  der faschistischen R e ­
volution,  die vor 20 J a h r e n  m it  dem Marsch 
der Schwarzhemden auf  R om  den geistigen U m ­
bruch E u r o p as  einleite te. Die  Anwesenheit  der 
nationalsozialistischen Abordnung  während der 
mehrtägigen E r in n e ru n g sv e ra n s ta l tu n g en  in

R om  gibt der S o l i d a r i t ä t  der 
faschistischen und na tiona lsoz ia ­
listischen Bewegungen sowie der 
Gemeinsamkeit ihrer  geschicht­
lichen Aufgabe sichtbaren A u s ­
druck.

Der Flieger von Stalingrad  
bei Professor Mcsscrfchmitt. M a ­
jor Gras, der seine 202 L uf t­
siege m it  der M e  109 e r ru n ­
gen hat , besuchte im  Anschluß 
an  die Überreichung der B r i l ­
l an ten  zum Eichenlaub durch 
den F ü h r e r  die Messerschmitt- 
Werke in  A ugsburg .  — M a jo r  
G ra f  im Gespräch m it  Professor 
Messerschmitt, dem Schöpfer der 
M e  109, und dem I n h a b e r  des 
Eeschwindigkeits - Weltrekordes, 

F lugkap i tän  Wendel.
( T h ie l .  P r c fs e -H o ffm a n n ,  Z o n d e r -M K -1

Zusammenfassung des gesamten W ohnungs­
wesens unter Reichswohnungskommissar Doktor 
Ley. D er F ü h re r  hatte  bekanntlich durch E r la ß  
vom 15. November 1940 den Reichsorganisa­
t ions le i te r  und Le iter der Deutschen A rbe i t s ­
front Dr.  Leg zum Reichskommissar für den so­
zialen W o h n u n g sb a u  bestellt und ihm die V or­
bereitung und spätere Durchführung des deut­
schen W o h n ungsba ues  nach dem Kriege zur Auf­
gabe gemacht. Z u r  Herbeiführung einer e inheit ­
lichen Lei tung  des gesamten W ohnungsbaues  
und der dam it  zusammenhängenden Aufgaben 
ha t  der F ü h r e r  n unm ehr  durch E r la ß  vom 23. 
Oktober 1942 bestimmt, daß alle Zuständigkeiten 
auf  dem Gebiet  des W ohnungs-  und S ie d lu n g s ­
wesens, der Wohnungswir tfchaft,  des K le in g a r ­
tenwesens und der m it  dem W ohnu n g sb au  zu­
sammenhängenden O r t s p la n u n g  a u s  dem B e ­
reich des Reichsarbe i tsministe r iums auf  Reichs­
kommissar Dr.  Ley übergehen. F ü r  den Bereich 
dieser neuen und der ihm b isher  bere i ts  a ls  
Reichskommissar fü r  den sozialen W ohnungsbau  
obliegenden Aufgaben führ t  Dr.  Ley h infort die 
Bezeichnung „Reichswohnungskommissar" .

Dr. Goebbels eröffnete die Jugendfilm stun­
den 1942/43. Die  im  ganzen Reichsgebiet zur 
Durchführung gelangenden Filmstunden der 
H it le r jugend des K r iegsw in te rha lb jah res  
1942/43 sind am S o n n ta g  m i t tag s  von Reichs­
minister Dr.  Goebbels  gelegentlich einer F e ie r ­
stunde der Reichsjugendführung der N S D A P ,  
eröffnet worden. I n  e iner  die G rund lagen  die­
ses M i t t e l s  der Jugenderz iehung  berührenden 
Ansprache wandte  sich der M in is ter  an  E l te r n ­
schaft und J ugend ,  während Reichsjugendführer 
A r tu r  A xm ann da s  A usm aß  der Pf lichten u m ­
riß, denen sich die J u g en d  in  dieser schicksals­
reichen Gegenw art  f reiw il lig  und in  steter B e ­
w ährung  unterzieht.  Die  V eransta l tung  brachte 
zugleich die U rau ffüh rung  des in  einem KLV.- 
L agcr  in der Slowakei  gedrehten ausgezeichne­
ten Jugendsp ie lf i lm s  „Hände hoch", der aus  
dem F ilm w ettbew erb  der europäischen Jugend  
in  Flo renz a l s  bester Jugendspie lf i lm  des Fest­
landes  m it  dem ersten P r e i s  ausgezeichnet w or­
den ist und dam it  die von Dr.  Goebbels  gestif­
tete Führer-Büste  von Klimsch errungen hat. 
Drehbuchgestaltung und S p ie l le i tu n g  lag in 
den Händen des Nachwuchs-Regisseurs B ann-  
führer  Alfred W e i d m a n n .  Die gleichzeitig ur-  
aufgefllhrte neue  (2.) Filmschau der H J .  „ J u ­
gendliches E u ro p a "  ha t  un te r  stärkster Konkur­
renz den ersten P r e i s  auf  dem Gebiete  des D o­
kumenta rf ilm s erhalten.  Der  Veransta l tung  
wohnten neben Ehrengästen a u s  P a r t e i ,  S t a a t  
und Wehrmacht einige schwerverwundete J u -  
gendfiihrer, u n te r  ihnen der R it te rkreuz träger  
Rem ple ,  im heimatlichen Kriegseinsatz m it  dem 
Eisernen Kreuz bzw. dem Kricgsverdienstkreuz 
ausgezeichnete H it le r jungen  und Verwundete  
a u s  verschiedenen Lazare tten  bei.

D ie Regenperiode ist für M ann und Pferd eine schwere Z eit. In f o lg e  der herbstlichen R egen ­
güsse w ird  da s  Land  im  Osten im m er  wieder wei th in  überschwemmt und versumpft.

(P K .-A u fn ah m e : K riegsberich te r Pospischil, Sch.. Z .)

Nur noch eine „Zigarettenlänge". 2 m  Süd- 
teil der Ostfront: E s  sind M in u te n  voll heim­
licher S p a n n u n g  und Erregung ,  b is  die en t­
scheidenden Befehle gegeben werden und das 
U nte rnehmen der Kompagnie  schlagartig begin ­
nen wird.

( P K .-A u f n a h m e :  K r ie g s b e r ic h te r  E e r la c h .  A t l . ,  Z .)

E in  neuer  Frciwilligen-Sclbstschutzverband 
ist aufgestellt worden hier im Bereich einer I n ­
fanteriedivis ion im Osten. W ie  übera ll  bei der 
Wehrmacht findet die Ausb i ldungsze i t  ihren 
Abschluß in einer feierlichen Beleid igung.

( P K .-A u f n a h m e :  K r ie g s b e r ic h te r  D r e y e r ,  H H .. 3  )
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E ise n b an n en .  A u to s t ra ß e n  ( P is te n )

E in  S ow je tbahnhof  im  S t u r m  genommen, Vach ha r tem  K am pf gaben die S o w je t s  die V e r­
te id igung  auf. I n  kleinen G ruppen  kommen sie n u n  a u s  den W agen  und zwischen den Schienen 
hervor . ( P K .-A u f n a h m e :  K r ie g s b e r ic h te r  P le n ik ,  A l l . ,  Z .)

Die projektierte T r an s s a h a ra b a h n .  Unsere 
K a r te  veranschaulicht die vorgesehene L in ien ­
führung der bereit s  im V a u  befindlichen T r a n s ­
saharabahn.  die m it  den geplanten  Anschlutz- 
strecken eine E n t fe rnung  von e twa 3000 K i lo ­
meter überbrücken soll. ( L a r tc n d ie n s t  Z a n d e r .  M .)

V e r le g v i n u u p t jc h r i r t l e i te r  u n d  fü r  d en  G e la m r in h a t t  vor- 
a n t r o v r tü i t , : L eo p o ld  c  t u m in e r , W a id h o fe n  a d. H b b r 
T rn r f  D tu t lc ie i  W a id h o f . .> a . d. P b b s  L eo p o ld  S tu m m e r  

D e rz e it  g ü l t ig  P r e i s l i s t e  S tr. 3

„Die deutsche Speisekammer". Gegen die 
skeptischen Kom m entare  zu der Erhöhung der 
deutschen L ebensm it te lra t ionen  wandten sich 
kürzlich die „Evening News".  I n  einem Artikel 
u n te r  der Überschrift „Die deutsche Speisekam­
mer" schreibt das  B la t t :  „Manche unserer u n ­
verbesserlichen Überoptimisten bemühen sich jetzt, 
die Erhöhung der deutschen Lebensm it te lra t io­
nen geringschätzig abzutun. S ie  scheinen sich da­
bei des mysteriösen A rgum en ts  zu bedienen, 
daß die Deutschen, wenn sie e inm al  ihre  größe­
ren R a t io n en  aufgegessen haben werden, dann 
erst recht verhungern  müssen. Die  Tatsachen 
rechtfertigen aber diese Hoffnung nicht. Die
Deutschen können sich der E rn te n  alle r besetzten 
Gebiete  bedienen. S i e  haben die ungeheure
K ornkammer der Ukraine in  Händen. Die
W ahrhei t  ist also, daß die deutsche Speisekam­
mer jetzt voller ist, a l s  sie b isher  seit Kriegs­
beginn war.  Hunger  ha t  die Widerstandskraft 
der Deutschen im letzten Kriege  unte rmin ie rt .  
E s  liegen aber keine Anzeichen vor, daß er uns  
auch d iesm al  w ieder zu Hilfe kommt. 2 m  Ge­
genteil,  er dürf te  die S o w je t s  bedrohen, die 
ihren reichsten Boden verloren haben,  wenn 
ihnen nicht Lebensm it te l  a u s  den Speisekam­
mern  der übrigen  N a t ionen  geliefert werden.

Die  Gefahren der Nordroutc nach der
Sow jetunion . Nach einer M eldung  a u s  London 
bezeichnete ein amerikanischer Marinesprecher, 
K a p i tä n  Lavett ,  die Gefahren des nördlichen 
Versorgungsweges  nach der S o w je tu n io n  als 
entsetzlich fü r  die Schiffahrt , da die U SA .  auf 
dieser Route  schwere Verluste hätten. Dieses 
Eingeständnis  ist wertvoll, weil  die Amerikaner 
b isher  es sorgfältig vermieden haben,  Zuge­
ständnisse über ihre  Verluste auf  der Nordroute 
zu machen.

D a s  alte Lied um die zweite Front. W en ­
del! Willkie, nach den Vere in ig ten  S t a a t e n  zu­
rückgekehrt, hat am  M o n ta g  abends dem ameri­
kanischen Volk eine A rt  Eenera lbericht über 
seine „Weltreise", die ihm auch nach der Sowje t­
u n ion  führ te, über den R undfunk zu geben ver­
sucht. W ie  R eu te r  aus  Newyori  berichtet, führte 
Willkie a u s :  „Ich wiederhole, daß w ir  und u n ­
sere Verbündeten  eine zweite F ro n t  in E u ropa  
errichten müssen, und ich hoffe auch, daß w ir  in 
kurzem bedeutende Stre i tkräs te  in I n d i e n  ha­
ben werden zu e inem vollen Angri ff auf  B irma.  
W enn  w ir  unseren A lli ie r ten  nicht das  liefern, 
w as  sie berechtigt sind von u n s  zu e rw ar ten  oder 
w a s  w ir  ihnen versprochen haben,  so wird ihr 
Reservoir guten W il lens  sich ba ld  in  ein Re­
servoir des Unwil lens  verw andeln .  W i r  schul­
den ihnen mehr a l s  P ra h le re ie n  und gebrochene 
Versprechungen. W i r  müssen in unserem Geist 
dem Unterschied zwischen „erstklassigen" und 
„zweitklassigen" All iierten ausweichen. Ind ien  
ist unser P rob lem .  W enn  es 2 a p a n  gelingen 
würde, dieses große Land zu erobern,  so würden 
w i r  dabei die V er l ie re r  sein. Am Schluß seiner 
A usführungen  bedauerte Willkie, daß von USA. 
kein M a n n  von K a b in e t t s r an g  in einer S o n ­
dermission nach der S o w je tu n io n  gesandt wurde, 
um  mit  S t a l i n  zu sprechen. Diese Reisebilanz 
Wil lkies ist, wie m an  sieht, recht mager  a u s ­
gefallen. Fast jeder Satz seiner Ausführungen 
könnte auch von S t a l i n  selbst zu Roosevelt ge­
sprochen sein. E s  sind die a l ten  Notschreie des 
M oskow iters  nach Errichtung der zweiten F ro n t ,  
nach K r ieg s m ate r ia l  usw.. die a u s  Willkies 
M u n d e  kommen, gemischt mit  dem indirekten 
Eingeständnis ,  daß die schweren Schläge unserer 
U-Boote  und unserer Luftwaffe  gegen die 
feindlichen K rie g s m a te r ia l t ra n sp o r t e  saßen. M it  
seinen V orw ürfen  gegen Roosevelt wegen der 
P r a h le re ie n  wollte Willkie anscheinend ver­
tuschen, daß er mit  dem P räs iden ten  u n te r  einer 
Decke steckt. Festgehalten zu werden verdient 
jedoch, daß Willkie erneut be tont hat,  In d ie n  
sei ein P ro b lem  der U SA .

B r i t e n  wenden G if tgas  gegen die I n d e r  an.
Die  ers tmalige A nw endung von G if tgas  gegen 
Demonstr anten  in  Allahabad  meldet „Homi- 
u r i  Hotschi" a u s  Bangkok. Der Zusammenstoß 
erfolgte nach dem Bericht am 21. Oktober, wo­
bei T ruppen  gegen demonstr ierende Studen ten  
nicht n u r  Schußwaffen und T r än e n g a s ,  sondern 
auch E i j l g a s  anwendeten.  Die  Demonstranten 
ha t ten  dabei  eine erhebliche Z ah l  von Opfern 
zu beklagen. Aller indischen Kreise habe  sich die 
größte Em pörung  über diese llnmenschlichkeit 
der E ng lände r  bemächtigt, wie  „ P o m iu r i  Hot­
schi" den M eldungen  des indischen Geheimsen­
ders  entn im mt.

Kurzberichte 
aus dem Heimatgau

D as Goldene Ehrenzeichen der Hitlerjugend 
für Seyß-Jnquart. Reichsleite r B a l d u r  von 
Schirach übergab am  22. ds. im  E a u h a u s  dem 
Reichskommissar fü r  die Niederlande,  Reichs­
minister Dr.  S e y ß - J n q u a r t ,  der anläßlich 
der 250-2ahr-Fe ier  der Akademie der bildenden 
Künste in  W ien  weilte,  das  Goldene Ehren- 
zichen der H it le r jugend,  das  ihm zum diesjäh­
r igen G e b u r ts tag  verl iehen wurde.

250 J a h r e  W iener Akademie der bildenden 
Künste. A us  Anlaß  ihres  250jährigen Bestehens 
t r a t  die W ie n e r  Akademie der bildenden Künste 
am  S a m s t a g  m i t tag s  zu einer Festsitzung zu­
sammen, die durch die Festrede ihres  Rektors  
P ro f .  Dr.  P o p p  ihre  S in n d e u tu n g  und durch 
Ansprachen des Reichsminis ters  R u s t  und des 
Reichsle iters  von S  ch i r  a ch ihre  besondere B e ­
deutung erhielt.

G a u le i te r  Dr. Jury in Krem s.  Auf einer 
Großkundgebung im Brauhofsaa l ,  an  der rund 
4000 Volksgenossen alle r Schichten te ilnahmen,  
gab G au le i te r  Dr.  2  u r  y in  einer ebenso kla­
ren wie offenen Rede ein B i ld  der Kriegslage 
an  den F ro n ten  und in  der Heim at,  um  aus 
den Opfern  unserer  S o lda ten  die Pflichten 
derer,  die daheim sind, abzuleiten.  E r  führte 
dabei u. a. a u s :  D a s  deutsche Volk weiß, daß 
sein Schicksal u n lö s b a r  verbunden ist m i t  dem
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Nachrichten
aus Waidhofen a.d .M bs und Umgebung

Ausgang dieses Krieges.  E s  w ird  sich daher 
n iem als  um den S ieg  bringen lassen. I n  die­
sem J a h r  w ird  u n s  ein auch noch so ha r te r  
W in te r  nicht mehr  überraschen. Auch neue Le­
bensmittelkürzungen sind bestimmt nicht zu er- 
warten ,  weil un |e r  Landvolk entsprechend vor- 
gesorgt hat. Daß sich das Versagen der Heimat,  
ähnlich wie im Weltkrieg, nicht wiederhol t,  da ­
für sorgt die P a r t e i  und vor allem unser Volk 
selbst, das  in seinen eigenen Reihen O rdnung  
und Disziplin halten will. W er  seine Pf licht  
verletzt, br ingt die ganze N a t io n  in  Gefahr.  
W enn  aber einer müde wird,  müssen ihm die 
anderen helfen. Der  G au le i te r  schloß seine mit  
starkem Beifall aufgenommene Rebe: W i r  sind 
bereit s  ein großes Stück des W eges  gegangen, 
der vor uns  liegt. W i r  sehen bereits  da s  letzte 
Stück dieses Weges. E r  ist steil, aber w enn w ir  
müde werden, dann  wollen w i r  zurückschauen 
auf die Hügel, die un te r  u n s  liegen, und em­
porblicken zu dem letzten Gipfel, wo unser be­
re i ts  das  Schutzhaus warte t,  fest und stark ge­
fügt und allen S tü r m e n  trotzend.

Stellv . G auleiter Ecrland vor den P rop a­
gandisten der P artei. Auf einer T ag u n g  der 
K rc ispropaganda le i te r ,  G au -  und K re is redner  
in  K rem s  'sprach am S a m s ta g  der Leiter  des 
Hauptku l tu ram tes  der R eichspropagandale i tung 
der N S D A P . ,  SS .-O b e r fü h re r  K e r f s ,  über die 
Kultu rau fgaben  im Kriege und über da s  W e ­
sen der nationalsozialistischen Kulturauffassung.  
H ierauf  fand eine Arbeitsbesprechung der K re i s ­
p ropagandale i te r  statt, in  der sich E a u p ro p a -  
gandale i te r  E  o g e r m it  den Ausgaben der P o ­
litischen Leiter un te r  besonderer Berücksichti­
gung der P r o p a g a n d a  beschäftigte. Am S o n n ­
tag wurde die T a gung  mit  einer M orgenfe ier  
der N S D A P ,  fortgesetzt, bei der auch Stellv . 
G au le i te r  E e r l a n d  das  W o r t  ergriff. E r  
führte  a u s :  Die  I d e e  des N a tiona lsoz ia l ism us  
wurde a u s  der Not  der Zei t  geboren. D a s  E r ­
lebn is  des Krieges  schuf die unzer trennliche K a ­
meradschaft, au s  der sich dann  die Volksgemein­
schaft entwickelte. D a s  Leben ist ein Kampf 
von Anbeginn an,  und die N S D A P ,  ist die Z u ­
sammenfassung der besten K rä f te  unseres V o l­
kes in  diesem Lebenskämpfe. Die  Erkenn tn is  
von der Notwendigkei t dieses Kam pfes  ist die 
Voraussetzung für die Scheidung der Kräfte  
und da s  hohe Lied des Kampfes  da s  Sym bo l  
von unserer  Vorstellung vom Dasein. Nicht 
sündhaft und  schuldbeladen, sondern beseelt vom 
Kampf des W il lens  und  gestärkt durch unseren 
Glauben an den F ü h r e r  gehen w i r  in  diesen 
Lebenskampf . Unsere dynamischen Lebensgesetze 
lassen sich nicht einordnen in  eine papierene 
Fo rm  oder in  ein Dogma. F r e i  von allen sol­
chen E inengungen  wollen w i r  a u s  der schöpfe­
rischen Tiefe  unseres Herzens herangehen, das  
Leben zu formen,  und u n s  dabei leiten lassen 
von dem Bewußtsein, einen höheren A uftrag  zu 
erfül len. Nicht n u r  Wächter der na t iona lsoz ia­
listischen Lcbensordnung sollen w ir  sein, son­
dern  Gestal ter der n a t io n a len  R evolution ,  wie 
es u n s  Adolf Hit le r  gezeigt hat . Nachdem 
K re is le i te r  W  i lt  h u m die M orgenfe ier  mit  
der Versicherung geschlossen hatte, daß sich die 
politischen W il len s t r äg e r  der N S D A P ,  ihres  
kämpferischen Auf trages  stets bewußt  fein wer­
den, sprach Eauschulungsle iter  S r .  J ä g e r  über 
die Aufgaben der Polit ischen Le iter und  zeigte 
die Ziele  ih re r  kommenden A rbei t  auf.

Eröffnung einer Etaatsgewerbeschulc in 
Steyr. I m  Beisein des G a u le i te r s  und Reichs­
sta t tha l te r s  E i  g r u b  e r  wurde in  S te y r  die 
E röffnung  der bisher igen  Berufsfachschule a ls  
Staatsgewerbeschule  vollzogen. Der G aule i te r  
gab ein anschauliches B i ld  vom Werdegang der 
Schule. S t e y r  sei im m er eine S t a d t  der A r ­
beit gewesen und es werde auch feine Sendung  
bleiben,  gut  geschulte technische Krä f te  auf  dem 
Gebiete der Eisen- und S ta h lb e a rb e i tu n g  her­
anzubi lden, die im Eroßdeutschen Reich in  Z u ­
kunft zu bedeutsamen Aufgaben berufen sein 
werden. Die  Zeit , da  unsere ausgebildeten  A r ­
beitskräfte  in s  A u s lan d  gehen mußten,  um B ro t  
und Existenz zu erbette ln, sei vorbei.  D a s  neue 
Reich rufe alle feine Söhne  selbst zur E r fü l lung  
der unendlich e rweiter ten  Aufgaben, die u n s  
durch den erkämpften Boden zugewachsen sind.

5m  Sanitätsflugzeug 
von Afrika nach Europa
V on DRK.-Kriegsberichte r  W il l i  Heudtlaß

Wolkenlos und sternenklar liegt  noch die 
kühle Nacht über  der Ebene . I n  dem klaren 
Schein des hell leuchtenden M ondes ,  wie ihn 
nur der S ü d e n  kennt, zeichnen sich die B e rg ­
spitzen s ilhouettenhaft  über dem Flugplatz  ab, 
auf dem seit den Mit te rnachts s tunden das  B o ­
denpersonal die Ju -M asch inen  der S a n i t ä t s -  
bereitschaft zum S t a r t  fertig macht. Heute sind 
es zwei Flugzeuge , die Schwerverwundete vom 
afrikanischen Kriegsschauplatz herllberholen sol­
len, um sie in  S p ez ia l laza re t te  zu überführen.

I n  den S tu n d e n  vor dem Abflug und auch 
während des F lu g e s  e rg ib t  sich Gelegenheit, m it  
den M ä n n e r n  der Flugsanitä tsbere itschaft zu 
sprechen. Fast alle haben den Balkanfeldzug 
mitgemacht, viele sind im  Westen und auch im  
Osten dabei  gewesen. I m  Dienste ih re r  v e rw u n ­
deten K am eraden  stehen sie in  steter Einsatz­
bereitschaft und müssen stets m i t  Fe indberüh­
rung bei ihren  Einsätzen rechnen. Der  soldatische 
I m p e ra t iv  dieser M ä n n e r  heißt stille und bechei- 
dene Pf lichterfüllung.

Die erste Morgenhel le bre ite t sich übe t  dem 
Flugplatz aus ,  a l s  da s  K ommando zum E i n ­
steigen ertönt. J ed e r  von u n s  bekommt eine 
Schwimmweste angelegt,  und  wenige M in u te n  
später starten w ir  zum F lu g  nach Afrika. 
Sp iege lg la t t  zeigt sich das  M eer,  und nichts er­
eignet  [ich b is  zum Erreichen der afrikanischen 
Küste und der sich dah in ter  in  endloser Weite
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Auszeichnung. Der  feit K riegsbeg inn  an 
allen F ro n ten  kämpfende Obergefre ite  in  einer 
Flakabkeilung K a r l  M  a d e r  t h a  n e r, Schlos­
ser der F i r m a  Böhle r,  wurde m it  dem Eiser­
nen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. Besten Glück­
wunsch!

Verwundet .  OLergcfrei ter Rudolf  W a g ­
n e r ,  Fuchslueg 14, Arbei te r  der F i r m a  Böhler,  
wurde am 29. Sep tem ber  im Südabschnitt  der 
Ostfront verwundet.  W i r  wünschen ihm baldige 
Genesung!

Persönliches. Der  W irtschafts le iterin  der 
Heilansta lt  Buchenberghcim in  Waidhofen  a. d. 
P b b s ,  F r a u  A n n a  W  r u ß, wurde von der 
Eenera ld irek t ion  der B K A D .  (vo rm als  K ran -  
kenversichernngsanstalt der Bundesangeste ll ten) 
der T i te l  V e rw a l te r  verliehen.

80. G ebur ts tag .  N u r  wenigen  Menschen ist 
es beschicken, ein hohes A lte r  zu erreichen. Aus  
bestem Schaffen werden allzu viele den Ange­
hörigen entrissen und hinter lassen eine j a h r ­
zehntelang schmerzlich wirkende Lücke. Einzelne 
erklimmen Sprosse um Sprosse der Schicksals­
le iter und reichen im Auswärtsschrei ten den 
K indern  ihre  hilfreiche Hand b is  in s  hohe A l­
ter. S o  auch eine M i tb ü rg e r in  unserer S tad t ,  
die dieser Tage  da s  achte Lebensjahrzehnt voll­
endete. F r a u  Vik toria  G r  u b e r, Gastw ir tin  
am Hohen M ark t  12, beging gestern, 29. ds., in 
körperlicher Rüstigkeit und geistiger Frische 
ih ren 80. G ebur ts tag .  S e i t  dem J a h r e  1917 hat 
F r a u  E ru b er ,  die ihren G a tten  schon vor J a h ­
ren durch Tod verlor,  das  kleine Gasthaus  am 
Hohen M ark t  a l s  fleißig schaffende W i r t i n  ge­
führt und sieht sich am  Lebensabend t reu  u m ­
sorgt von ihren vier Kindern ,  zu denen sich noch 
zehn Enkel- und drei Urenkelkinder gesellen. Der 
zahlreichen E ratu lan tenschar  schließen auch w ir  
un s  an und entb ie ten der treuen Leserin, die 
seit dem Bestehen ihres  Eas thausbe tr iebes  B e­
zieherin des „Bo ten"  ist, die besten Glück­
wünsche.

V erm ählung .  I n  R cgensburg  fand am 14. 
ds. die V e rm äh lung  des Wachtmeisters einer 
Flakab te i lung  W il l i  H o c h n e g g e r ,  eines 
S o h n e s  des ehem. Lederhändle rs  H errn  Franz  
Hochnegger, m it  F r l .  Elfe W e i n f u r t e r .  
Tochter des R egensburge r  Bäckermeisters K a r l  
W einfur te r ,  statt. V o r  dem hiesigen S ta n d e s ­
am t wurde am 24. ds. H i l fsa rbe i te r  Alo is  
W  a s i n g e r, Weyrerst raße 96a, m it  F r l .  K a r o ­
line  N a d e n i c e k ,  H ausha l t ,  getraut.

Geburt .  Am 22. ds. wurde da s  Schlosser­
ehepaar F ran z  und M a r i a  H u m  e r ,  Zelinka- 
gasse 15, durch die G ebur t  eines Töchterchens 
erfreut . E s  erhielt den N am en C h r i s t i n e .

R it te rkreuz träger  H au p tm an u  Kohout sprach 
zu den Obcrschülcrn. D onne rs tag  den 22. ds. 
erschien Rit te rkreuz träger  H au p tm an n  Franz  
K o h o u t  in  der hiesigen S taatl ichen O b e r ­
schule, um zu den im Zeichensaale versammel­
ten Schülern der Oberklassen und ihren Lehre rn  
zu sprechen. Obeistudiendirektor Dr.  Josef 
K o l l r o ß  begrüßte ihn m i t  einer kurzen A n ­
sprache, in  der er ihn a ls  S o h n  der S t a d t  und 
ehemaligen Schüler der Anstalt  willkommen 
hieß. Nachdem der Schüler S c h w a i g e r  die 
M eldung  ers tattet hatte, schilderte H aup tm a nn  
K o h o u t  in  mehr a ls  einstündigem V ortrage  
seine Kriegscr lebnisse  während der abgelaufe­
nen drei  K r iegs jah re  und hie lt  dam it  seine ge­
spannt lauschenden Zuhörer  gefesselt. E in le i tend

zeigenden Wüstenlandschaft. P rog ram m g em äß  
wird  aus dem Flugplatz von L. gelandet , aus 
dem w ir  schon von oben die Krankenkrast- 
wagen m it  den Verwundeten ,  die w ir  zu übe r­
nehmen haben,  erblicken. Ungeheure  S t a u b ­
wolken h in te r  sich lassend, rollen unsere F lu g ­
zeuge vor das  S a n i tä t s z e l t  m i t  den davor 
stehenden S a n i t ä t s a u to s .

Schwester W. geht auf  den nächsten W agen 
zu und öffnet den Wagenschlag. „Ah, eine 
deutsche Schwester!" W ie  a u s  einem M unde 
kommen die v ie r  W orte ,  in  denen soviel Hoff­
n un g  für die Zukunft klingt, aber  auch soviel 
Bereitschaft, u n te r  da s  Gewesene zunächst m a l  
einen Str ich zu machen. „ Is t  es denn wahr,  
Schwester? W i r  sollen in  die H eim at  kommen, 
oder jedenfa lls  nach E u ro p a  zurück?" T a u ­
senderlei F rag e n  sind es, die Schwester W. be­
a n tw or te n  muß, w ährend sie zwischendurch Obst, 
Z igare t ten  und andere  lang  entbehrte Dinge  
den V erw undeten  reicht. Aber zum U n te rha l ­
ten ist nicht viel Ze i t ,  denn noch vor der D u n ­
kelheit muß E u ro p a  wieder erreicht sein. S a n i ­
tä tsdienstg rade und -soldaten ziehen die T ragen  
a u s  den Autos ,  und schnell geht, nach A n ­
legen der Schwimmwesten,  da s  Umladen der 
V erw undeten  in  die S a n i tä ts f lugzeuge  vor sich. 
I n  w en iger  a l s  y, S tu n d e n  ist a lles  geschafft, 
einschließlich der Fert igstellung der Kranken­
listen, nach denen auf  sunkentelegraphischem 
Wege während des F lu g e s  die V e r te i lung  auf 
die einzelnen Lazare tte  je nach der A rt  der 
V erw undung  vorgenommen wird.

Die afrikanische Küste ble ib t zurück. Unte r 
u n s  ist wieder  da s  Meer.  N un  haben w i r  Zeit, 
u n s  m it  den einzelnen Verwundeten  zu unte r-

wies er daraus  hin, wie — im Gegensatze zu 
heute — er und die ganze dam alige  J u g en d  den 
Kriegsereignissen der J a h r e  1914 b is  1918 
fremd gegenüberstanden und begann da nn  seine 
Schilderung m it  den Ereignissen der letzten 
Augusttage des J a h r e s  1939, die ihn  im  V er­
band eines Aufk lärungsreg im entcs  antra fen .  
Nach einer kurzen E r lä u te r u n g  des Wesens  der 
Aufk lärung berichtete er über seinen ersten E i n ­
satz an der polnischen Grenze, der so erfolgreich 
verlief, daß er m it  dem Eisernen Kreuz 2. Kl. 
ausgezeichnet wurde. E s  gelang ihm u. a., mit  
seinen Panzerspähw agen  den Angri ff von zw an­
zig polnischen P a n z e rn  abzuwehren und vier 
von ihnen abzuschießen, obwohl  d a m a ls  eigene 
Kam pfwagen  noch ga r  nicht in s  Gefecht gekom­
men waren.  I n  spannender Weise schilderte er 
sein unverm u te tes  Zusammentreffen m it  einem 
in  einer Ortschaft rastenden feindlichen B a t a i l ­
lon und einer feindlichen Radfahrerkompagnie ,  
wobei cs zum ersten E r le b n is  des gegenseitigen 
Kampfes  kam. I m  weiteren führte  er seine Z u ­
hörer  von Kam pfor t  zu Kam pfor t  und ließ sie 
durch seine packende SchilderuM ^seine  eigenen 
Erlebnisse mite rleben.  I m  Frankreichfeldzug 
stand Rit te rkreuz träger  H au p tm an n  K o h o u t  
zuerst am M a in ,  dann  am Westwall. Der 10. 
M a i  1940 fand ihn m it  einer V o ra u sa b te i lu n g  
in  Holland,  wo es ihm gelang,  noch am  gle i­
chen Tage  die V e rb indung  m it  abgesprungenen 
Fallschirmjägern herzustellen. D abei  mußte er 
den Marschweg holländischer T ruppen  kreuzen 
und hatte  eine nächtliche Begegnung m it  einer 
feindlichen Radfahrerkompagnie .  E r  wurde 
aber nicht a l s  Gegner erkannt,  da  ihm das  Lo­
sungswort  durch V e r ra t  bekanntgeworden war,  
und konnte seinen Vormarsch ungeh indert  for t­
setzen. D a fü r  wurde er von den eigenen F a l l ­
schirmjägern m i t  Feue r  empfangen,  die es nicht 
fü r möglich gehal ten hatten ,  daß eigene T r u p ­
pen bereit s  nachgerückt sein könnten. Beson­
ders  spannend und  zugleich heiter w a r  die Schil­
derung seines Einsatzes gegen einen m it  sechs 
F o r t s  befestigten Landungsplatz. E s  gelang 
ihm, ein F o r t  zu besetzen, dabei  einen Offizier 
und fünfzig M a n n  gefangenzunehmen und die 
übrigen  F o r t s  m it  fünfzig Offizieren und meh­
reren hundert  M a n n  zur Übergabe  zu veranlas­
sen. Dieser kühne Handstreich wurde m it  dem 
Eisernen Kreuz 1. Klasse belohnt . Die  nächste 
Zei t  führte  ihn nach Dünkirchen, M it te l -  und 
Südwestsrankreich. Den Einmarsch in  B u l g a ­
r ien  machte er a ls  Chef einer Panzerkompagnie  
m i t ;  es folgte der Feldzug in  S e rb ie n  und 
Griechenland, wo er an der großen P a n z e r ­
schlacht von P to lem a id o s  bete il ig t war.  Die  E r ­
lebnisse in  R u ß lan d  jedoch stellten a lles  B i s ­
herige in  Schatten.  Aber trotz der großen M a -  
te ria lüberlegenhei t  und der geradezu ungeheu­
ren Zah l  der russischen P a n z e r  konnte der A n ­
griff dank der Überlegenheit der deutschen F ü h ­
rung und der hervorragenden Eigenschaften des 
deutschen S o lda ten  gut  vo rw ä r tsg e t ra g en  wer­
den. B i s  zum M a i  1942 stand h ie r  R it te rkreuz­
trä ge r  H a u p tm a n n  K o h o u t  a l s  A b te i lu n g s ­
kommandeur im  Felde. Se ine  hervorragendste 
T a t  w a r  die Vernichtung e iner  russischen D iv i ­
s ionsarti ller ic  m it  32 Geschützen, 22 Flakkano­
nen, 200 Lastkraf twagen. 20.000 Gefangene 
wurden eingebracht und alles ohne eigene V e r ­
luste. D a m i t  w a r  die Kesselschlacht von Um an 
eingeleitet.  Den Schluß des V o r t r ag es  bildete 
ein Appell an  die J u g en d  zu strengster Selbst­
zucht und Pf lich terfü llung und besonders die 
Off izie rsbewerber u n te r  den Schüle rn  verwie s  
H au p tm an n  K o h o u t  darauf ,  daß einzig und

halten.  F r a g t  m an  sie nach ihrer  V erw undung  
oder wie  ihnen der F lu g  bekommt, so winken sie 
zunächst ab ;  „ W i r  kommen ja  zurück; w a s  kann 
u n s  da noch pass ieren?"

E i n  junger  Feldwebel ,  aktiver S o lda t ,  
me in t ;  „ M e in  V a te r  ist im  Polenfeldzug auch 
m it  einer San i tä tsm asch ine  heimbesördert  w or­
den. D a m a l s  w a r  ich noch au f  dem G y m n a ­
sium! Z w a r  ist er nicht mehr felddienstsähig 
geworden, aber  er geht heute wie früher seinem 
Berus  nach und ist gute r Dinge.  R u n  geht es 
m ir  genau wie  ihm; w as  wil l ich noch m ehr?"  
Keiner  ist verzagt. E in  anderer  erzählt  von 
einem S tr aß en u n fa l l ,  den er vor J a h r e n  ge­
habt ha t ;  „Solche Schmerzen kenne ich schon. 
E s  w ird  auch d iesm al  gut gehen."

W ährend  ich in  dem engen G ang  dem S a ­
n i tä tsd iens tg rad  e tw as  Pla tz  mache, weil  er 
dem Feldwebel den V erband  wechseln muß, 
spricht mich der junge, e tw as  blasse Gefreite  an, 
dessen beide Hände dick verbunden sind. „Ich 
muß in  diesen Tagen  V a te r  werden", m e in t  er. 
„W en muß ich fragen,  dam it  meine F r a u  
nichts von meiner  V erw undung  e r fä h r t?  D enn 
um mein  Leben geht es ja  nu n  nicht mehr;  ein 
K am erad  ha t  mich zum Hauptverbandspla tz  ge­
bracht, wo m an  mich gleich vorgenommen hat ."

W i r  erzählen zwischendurch von der Heimat,  
von den siegreichen Kämpfen gegen die S ow je ts ,  
zeigen auf  das  M eer,  auf  dem drei  große L a ­
zarettschiffe zu sehen sind. S o  vergeht schnell die 
Ze i t  b is  zur Landung.  Auf dem Flugplatz 
stehen wieder die Autos  bereit,  um  die V e r ­
wundeten aufzunehmen. Heute sind es DR K.-  
Helferinnen,  die a l s  erste die Verwundeten  mit  
B lum en  und sonstigen Liebesgaben empfangen,

allein C harakter  und Leistung maßgebend sind 
für die B ew er tung  eines So lda ten ,  ganz gleich 
in  welcher W affengat tung  er feinen Dienst ver­
sieht. M i t  S p a n n u n g  w a r  die Ju g en d  den W o r­
ten des V ortragenden  gefolgt und brachte durch 
lau ten  Beifa ll  ihren Dank zum Ausdruck, den 
Oberstudiendirektor Dr.  K o l l r o ß  in  W orte  
kleidete und m i t  dem Wunsche verband, daß das 
Soldatenglück dem Rit te rkreuz träger  H a up t­
m ann  K o h o u t  auch fernerh in  treu  bleiben 
möge.

Abschied von der Sommerzeit .  W ie  w i r  be­
re i ts  in  unserer  letzten Folge berichteten, voll­
zieht sich am M o n tag  den 2. November um  3 Uhr 
früh in ganz Eroßdeutschland der Übergang von 
der Som m er-  zur Normalzeit.  Um diese Zei t  
werden die Zeiger alle r öffentlichen Uhren um  
eine S tu n d e  zurückgestellt, w as  aber nicht be­
sagen soll, daß diese bedeutsame Zeitkorrektur 
von jedermann ausgerechnet zu solch „nacht­
schlafender" Zei t  vorgenommen werden muß. 
Der eine w ird  vielleicht schon am Vorabend vor 
dem Schlafengehen seinen Zeitmesser um  eine 
S tu n d e  zurück- oder um  elf S tu n d en  vorstellen 
— je nachdem es das  Uhrwerk verträgt.  Der 
andere läßt sich wie  gewohnt um  7 Uhr früh 
durch schrilles K linge ln  nach der Sommerzeit  
wecken, um  dann  überlegen lächelnd seinen 
M a h n e r  zur Pflicht zu belehren, daß es nicht 
7 Uhr, sondern nach richtiger Z e i t  erst 6 Uhr 
ist. E r  listet seiner M ein u n g  nach dem u n e r ­
bittlichen L au f  der Zei t  eine volle S tu n d e  ab, 
stellt aber abends  zu seinem B edauern  fest, daß 
es beim Verlassen der Arbeitsstä tte  um  6 Uhr 
schon dunkel ist. Fast tu t  es einem leid, daß 
m an  von der Sommerzeit  Abschied nehmen mutz, 
denn jedermann,  der in Werkstatt oder B üro  
schafft, wußte sie zu schätzen. Doch kriegsbedingte  
Gründe  erfordern jetzt wieder den Übergang zur 
Normalze i t  und so wollen w ir  denn m it  dop­
pelter  F reude  dem Ende der langen Nächte en t­
gegensehen, das  u n s  nicht n u r  die w ärm ere  
Jah resze i t ,  sondern auch die „neue“ Ze i t  w ie­
derbring t  und die m it  ih r  verbundenen kleinen 
Freuden.  W enige  Tage  nach dem F r ü h l in g s ­
beginn, am  29. M ärz  um  2 Uhr früh, vollzieht 
sich der Übergang von der N orm al-  zur S o m ­
merzeit.

E in Kohlcngüterzug von W ien b is  Am- 
stctten. W enn Deutschland einen T a g  lang  nicht 
heizt, dann  sparen w i r  250.000 T onne n  Kohle 
allein fü r  den H a usb rand .  D a s  sind rund 
13.000 Güterwagen ,  die an e inander  gekoppelt 
ungefähr  einen Kohlengüterzug von W ien  b is  
Amstetten ergeben. E s  bedeutet deshalb  viel 
fü r unsere Rüstungswirtschaft,  wenn w ir  einen 
T a g  weniger  heizen. J ed e r  Volksgenosse soll 
daher  die ihm zugeteilten Heizm ateria l ien  r a ­
tione ll verbrauchen und d a ra n  denken, daß die 
Kohlen,  die er jetzt einspart , ihm bei strengem 
W in te r  zugute kommen werden.

Erkältungskrankheiten vorbeugen. I n  der 
N a tu r  kündigen al le rlei untrügl iche Zeichen die 
rauhere  Jah re s z e i t  an. W er  diese W a r n u n g s ­
zeichen nicht beachtet, der muß es büßen in  Ge­
stalt des ersten Schnupfens. E ine plötzliche A b­
kühlung gestattet den in  unserem Körper  stets 
vorhandenen bakteriellen Krankheitsstoffen —  
oft auf  dem Wege der Ü bertragung  —  bei P e r ­
sonen, deren Widers tandskra ft  a u s  irgend wel­
chen G ründen  geschwächt ist, den E i n t r i t t  in  
unser In n e r e s .  D a r a u s  e rg ib t sich ohne w e i­
teres, wie w i r  einen Schnupfen verhüten  kön­
nen, nämlich, indem w ir  u n s  durch wärmere 
K le idung  der veränder ten  A ußentem pera tu r  
rechtzeitig anpassen, indem w ir  eine plötzliche 
Abkühlung einzelner Körperstellen zu vermei­
den suchen und indem w ir  nicht erst jetzt, son­
dern  zu allen Zeiten  des J a h r e s  in  geeigneter 
Weise fü r  genügende körperliche A bhär tung  
sorgen.

Der Sternenhim m el im November. Als  e in ­
drucksvollste Objekte des abendlichen S t e r n ­

w ährend S a n i tä ts so ld a te n  sofort m it  dem U m ­
laden beginnen.

Geborgen sind sie nun ,  jene M ä n n e r ,  die 
un te r  der heißen afrikanischen S o n n e  für ihr 
V a te r la n d  gekämpft und geblutet haben. M a n ­
chen von ihnen winkt noch vor ihrer  endgül­
tigen Entlassung a u s  dem Lazare tt ,  bei beson­
dere r Erholungsbedürf tigkeit ,  ein zw e i-b is  d re i­
wöchiger A ufen tha l t  in  e inem Genesungsheim. 
Und w ährend w ir  u n s  von unseren F lugkam e­
raden verabschieden, nehmen w ir  m i t  u n s  die 
Gewißheit,  daß n irgendwo besser fü r  V e rw u n ­
dete gesorgt w ird  a l s  bei u n s  Deutschen.

framtiligcnmelöung zur WafftnJf
Ccgdnsungsstellc Donau ( x v in  der Sassen-##
'wett K/66, iichtenjtesnstraße 49, jo/ai'e 6et'a//en D/'ensfs/eUen 
da&l&ll&Zffigijtgg*- fb/izei. Gerrc/ar/nerte. H(ttfp~/uq*rtc/.u<id

<&*6(ix< Yenc/«:nsfes den tf/i
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Sang und Klang fürs Kriegs-WHW.
Musik und S a n g ,  bas  liegt u n s  im B lu t ,  

da rum  machts u n s  Freude  und besonders auch 
dann,  wenn es fü r  eine Sache geht, die u n s  so 
sehr am Herzen liegt, wie  das  Kriegs-W ii tter-  
h il fsmerl .  D a  marschierten am S a m s ta g  den 
24. ds. vo rm i t tags  die W aidhofner  Schulen mit  
der Schule Zell auf  dem Adolf-Httler-Platz  auf 
und fangen herzerfrischend u n te r  der Leitung 
Direktor F r e u n t h a l t e r s  a us  den W HW.- 
Lieberbüchlein P e r l e n  aus  dem deutschen Lie­
derkranz und eine große Volksmenge lauschte 
den M elodien,  die a u s  froher Iugendbrus t  
d rangen und weit  über  den giebelgeschmückten 
Pla tz  hallten.  Z um  Dank gaben die Zuhörer  
gern und im m er noch, wenn eine Sammelbüchse 
hiezu einlud.

W ei te r s  fand im R ahm en  der V e rans ta l tun ­
gen für das  W H W . am S a m s ta g  den 24. ds. 
ein grosses volkstümliches K o n z e r t  statt. Die 
Stadtkapelle  ha t  sich trotz der schwierigen 
Kriegsverhäl tnisse opferfreudig in  den Dienst 
der guten Sache gestellt und sie hat ihre  Auf­
gabe wirklich sehr gut  erfüllt. Die  zahlreichen 
Besucher konnten sich an  dem volkstümlichen 
M elodienreigen,  der geboten wurde, wirklich 
herzhaft  erfreuen. E ine  schöne Abwechslung 
brachte Herr  M a x  6  ch I i m p m it  seinen fröh­
lichen W iener  Liedern,  die wie  im m er mit  
reichlichem S | j f a l l  aufgenommen wurden und

die Herr  S tu d i e n r a t  K o r n m ü l l e r  verständ­
nisvoll  begleitete. Stadtkapellmeister Franz  
B  ä u m l, der da s  Konzer t leitete, ha t mit  die­
sem nicht n u r  einer guten Sache einen w e r t ­
vollen Dienst erwiesen, sondern auch dam it  ge­
zeigt, daß die Stadtkapelle  fü r  da s  Musikleben 
unserer S t a d t  noch im m er einsatzfähig und e in ­
satzbereit ist.

Und am S o n n ta g v o rm i t t a g  klang es wieder 
im Städtchen. Die  Stadtkapelle  zog mit  f lo t­
ten Märschen durch die S t r aß en ,  mit  ihr in 
stattlicher Schar der M annergesangvere in  mit  
feinem Frauenchor. V or  dem R a t h a u s ,  in  der 
Pbbsitzerstraße, in  Zell vor dem Hause S ta h r -  
müller und in  der Unte ren S t a d t  sangen sie 
u n te r  F r  e u n t  H a l l e r s  Le i tung  ihre  Lie­
ber;  gemischte Chöre,  un te r  anderen da s  w u n ­
derschöne Lieb „Ew ig  liebe Heim at" ,  und für 
M ännerchor bearbei te te  Volkslieder,  die wie. 
„Der  L indenbaum ",  „N u n  leb wohl, du kleine 
Gaffe", „Ach du ( l a rb lau e r  H immel"  so schön 
zu T a g  und O r t  paßten,  daß jeder den tiefen 
Z au b e r  unserer schlichten Volksweisen empfand. 
Die  Z uhörer  gingen im vollsten S in n e  des 
W ortes  mit , dankten m it  lebhaftem Beifa ll  für 
die D arb ie tungen  und gaben immer wieder 
gerne den büchsenklappiirnben S a m m le rn ,  so 
daß auch dem Krie gs-W in te rh i l fsw erk  ein schö­
ner  B e t rag  mehr zugeflossen [ein wird.

S traßens ingen  des W aidhofner  M annergesangvereines P h o t. F r .  Huber.

Himmels bieten sich im  November die beiden 
Erotzplaneten J u p i t e r  und  S a t u r n  dar,  die in 
den Abendstunden am  östlichen Horizont au f­
gehen;  S a t u r n  erscheint bereit s  in  der Abend­
dämmerung,  der wesentlich hellere J u p i t e r  
zwei b is  drei  S tu n d e n  später. Am Fixstern- 

’ Himmel leuchten in  den frühen  Abendstunden 
die wenig  eindrucksvollen S te rn b i ld e r  des 
herbstlichen H immels .  I m  Osten steigt in  den 
späten Abendstunden die volle Pracht des w in ­
terlichen S te rn h im m el s  heraus, die sich gegen 
M it te rnach t  in  ihrer  vollen Schönheit darbietet . 
I m  Südoften ist der O r io n  a l s  e inzigar tige A n ­
samm lung heller S te rne ,  über  ihm die T i e r ­
kre isbilder des S t i e r e s  und  der Zwil linge mit  
den beiden schon eben e rw ähnten  P l a n e te n  J u ­
p i te r  und S a tu r n .  B ere i t s  zeni tnah  ist der 
F u h r m a n n  m it  der hellen Kapella. E t w a s  später 
erscheint am südwestlichen H im mel der s trah­
lende S i r i u s .  Um die M i t te  des M o n a te s  t re ­
ten häufig die Sternschnuppen des Leoniden- 
[chroarmes auf ;  der N am e rü h r t  daher, daß die 
B ah n en  der einzelnen Schnuppen in  ihrer rück­
w är t igen  V er lä n g eru n g  sich in einem Pu n k t  schnei­
den, der im S te rn b i ld  des Löwen liegt und um 
M it te rnach t  am östlichen H im mel aufgeht. Der 
S chw ann  ist in  den vergangenen Jahrzehn ten  
n u r  noch wenig  ergiebig gewesen. Der Mond,  
der am 1. November das  letzte Vierte l  erreicht, 
scheint zu B eg inn  des M o n a te s  n u r  in  den 
Morgenstunden,  b is  er da nn  gänzlich verschwin­
det;  der Neumond f inde t am  8. November statt. 
E in ige  Tage  später ist dann  die schmale Sichel 
am  Abendhimmel wieder zu sehen, am  15. N o­
vember wird  da s  erste V ie r te l  und am  22. N o­
vember bet Vollmond erreicht.

Nur noch eine Laterne an Fuhrwerken. F u h r ­
werke und Handwagen  über einen M ete r  Bre ite  
mussten bei Dunkelhei t b isher  vorn  durch zwei 
meiste und h in ten  durch eine ro te  La te rne  ge­
sichert werden. I n  einem gemeinsamen Erlast 
des Reichsführe rs  S S .  und Khefs der deutschen 
Pol ize i  im Reichsminis te rium des I n n e r n  und 
des Reichsminis ters  der L uf tfahrt  und O ber­
befehlshabers  der Luftwaffe  w ird  nunm ehr  be­
stimmt, daß diese Fahrzeuge b is  auf weiteres 
n u r  noch eine weist- ober schwach-gelb brennende  
La te rne  zu führen  brauchen. Die  Laterne  must 
an  oder u n te r  dem Fahrzeug links so ange­
bracht werden, daß sie dieses nach vorn  und 
rückwärts ausreichend erkennbar  macht. An der 
Rückseite des Fahrzeuges  must selbstverständlich 
ein ro te r Rückstrahler geführt  werden,  den 
Fuhrmertsbefi tzern  ist jedoch zu empfehlen, ihre 
Fuhrwerke nach vorn  zusätzlich durch meiste 
Rückstrahler zu sichern. Hiebei ha t  sich die seit­
w ä r t s  pendelnde A ufhängung  eines meisten 
Rückstrahlers in  Höhe von nicht mehr  a l s  50 
Zen t im e te r  über dem Erdboden besonders be­
währt.  D a  Fuhrwerke im S traßenverkehr n u n ­
mehr erst auf  wesentlich kürzere E n t fe rnung  
w a h rn eh m b ar  find, ergeht vor allem an  die 
K ra f t f ah re r  die dr ingende M a h n u n g ,  bei F a h r ­
ten während der Dunkelheit , vor allem au f  dem 
Lande, erhöhte Aufmerksamkeit anzuwenden und 
vorsichtig zu fahren.

Zulassungsmarken für Front-W eihnachts- 
pädchcn anfordern. Um unseren S o lda te n  an 
der F r o n t  auch in  diesem J a h r  die Möglichkeit 
zu geben, Weihnachtspäckchen zu erhalten,  w u r ­
den an alle Wehrmachtsangehör igen  und gleich­
gestellten Personen,  die eine Feldpostnummer 
führen , Päckchenzulassungsmarken ausgegeben. 
Die jenigen,  die Weihnachtspäckchen versenden 
wollen, müssen also von dem betreffenden S o l ­
da ten  Zulassungsmarken anfordern .  Die  W eih ­
nachtspäckchen mit  Zulassungsmarken müssen b is  
spätestens 30. November 1942 bei der Reichspost 
eingeliefer t fein.

ZELL A. 0. YBBS
Auszeichnung. Oberarz t  H a n n s  T  e u f I, 

e in  S o h n  des kürzlich verstorbenen Fleischer- 
meisters E d u a rd  Teuf! , wurde m i t  dem Eiser­
nen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet. W i r  g ra tu ­
l ieren!

Geburt. Am 14. ds. wurde F r a u  F r ied a  
O  b e r k o f I e r, G a t t in  des E lektromonteurs  
der Bauwerke, von einem Mädchen entbunden,  
d a s  den N am en  F r i e d a  erhielt.

WAIDHOFEN A. 0. YBBS-LAND
Geburt. I n  der F a m i l ie  Michael und M a r i a  

P ö c h  1 a u e r ,  L a n d w ir t  in  der M a ie r r o t t e  14, 
stellte sich am  16. ds. ein Söhnchen F r a n z  ein.

BÖHLERWERK A. 0. YBBS
D ie deutsche Arbeitskraft ist unser Gold. Die

a l s  Kernspruch gebrauchten F ü h re rw o r te ;  „Die  
deutsche Arbeitskraf t,  da s  ist unser Gold und 
da s  ist unser  K ap i ta l  und m i t  diesem Gold 
schlage ich jede andere  Macht der W el t"  waren  
sinngebend fü r  den H a u p t in h a l t  des am 22. ds. 
f ta ttgefundenen Appells  des Politischen S to ß ­
t ru p p s  der V öhle i-Pbbs ta lw erke .  Z u  B eginn  
desselben gedachte B et r ieb so b m an n  S S .-U n te r -  
s turrnführer  K o r n h e r r  des fü r  F ü h r e r  und 
Volk gefal lenen K a m eraden  N S K K .- M a n n  J o ­
sef S  t e i n a u e r. Nach B egrüßungsm or ten  des 
S to tz truppführers  P g .  B e r g e r ,  insbefonders 
a n  den erschienenen B e t r iebsa rz t  M ed .-R at  
D r.  f i e m m e t m ü l l e r ,  sprach B et r iebsführe r  
D ir .  I n g .  T ö p f  1 und M ed . -R a t  Dr.  K e m  - 
m e t  m ü 11 e r über S i n n  und  Aufgaben des 
Bet r iebsa rz te s .  In s b e fo n d e rs  w ird  angestrebt, 
die vorbeugende Fürsorge m i t  Berücksichtigung 
der von den einzelnen B e t r iebsangehör igen  zu

verrichtenden Arbeit  zu e rweitern ,  die Gestal­
tu ng  der Arbeitsplätze und R äu m e  un te r  Be- 
bachtnahme der Vorschläge des B etr iebsa rz tes  
d u r c h z u c k e n  und so weit  dies die derzeitigen 
Verhältn isse gestatten, die einzelnen Befolg« 
fchaftsmitglicber entsprechend ihrer  V era n lag u n g  
der geeigneten Tätigkeit  zuzuführen. Dadurch, 
daß der B e t r iebsa rz t  auch Gelegenheit hat , A r ­
beitsplatz und A rbe i t sve r lau f  zu sehen, ist des­
sen Tätigkeit  im In teresse  der P a t i e n t e n  wirk­
samer. D a s  V e rh ä l tn i s  zwischen Arzt und Ge­
folgschaft soll vertrauensvol l ,  das  heißt, ein ka­
meradschaftliches fein. Nach dem Kriege w ird  ein 
hauptamtl icher B e t r ie b sa rz t  tä t ig  [ein. Die 
grundsätzlichen und aufk lärenden A usführungen  
w urden von den Parteigenossen m it  Interesse 
und Beifa ll  aufgenommen. Auf die Dankes­
worte  des Betriebsstotztruppführers  an  den B e ­
tr iebsführer ,  durch dessen unermüdliche T a t ­
kraft und Fürsorge es möglich wurde,  daß schon 
jetzt die ärztliche B et reuung  der Gefolgschaft, 
und zw ar  ab 1. Oktober durch zwei nebenam t­
liche B etr iebsä rz te  durchgeführt wird, gab der 
B et r ieb so b m an n  den B et r iebsä rz ten  M ed .-R at  
Dr.  K c m m e t m ü l l e r  und Dr .  F r i t s c h  die 
Versicherung, daß sie jederzeit von seinen M i t ­
a rbe i te rn  der betrieblichen V er t re tung  volles 
V erständnis  und Unterstützung in  ih re r T ä t ig ­
keit finden werden. B e t r ieb s -K d F .-W a r t  P g .  
R  e h a k überreichte 14 Arbeitskam eraden für 
F reize i ta rbe i ten  Anerkennungsschreiben und 
richtete an alle  Pa rte igenossen und Pa r te igenos ­
sinnen den Aufruf ,  fü r  die K inder  unserer S o l ­
datenkameraden Spie lzeuge fü r  Weihnachten zu 
spenden. Lieder der B ewegung u m ra hm ten  den 
m it  der F üh re reh rung  beendeten Appell.

Abschiedsabend bei den Kriegshilfsbienft«  
inaibcn.  F ü r  S o n n ta g  den 25. ds., nachm ittags  
15 Uhr, hatte  die F ü h re r in  der KHD.-Unte r-  
funf t F r l .  S c h r i f I  B et r iebsfüh re r ,  B e t r i e b s ­
le ite r,  Meister und V o ra rb e i te r  des B öh le r­
werkes zur E inw e ihung  der neuen KHD.-Unte r-  
kunft und zur gleichzeitig stat tfindenden A b­
schiedsfeier der ersten Kriegshil fsdienstm aiden 
des Werkes einge laden. V o ra u s  besichtigten die 
Gäste da s  neue Heim und gaben ih re r  V e r­
wunderung  Ausdruck, wie gemütlich die M a i ­
den bere i ts  ihre  R äu m e  eingerichtet ha tten.  
D er  Estraum, der gleichzeitig a l s  T a g ra u m  
dient,  w a r  der J ah resze i t  entsprechend m it  b un ­
tem Laub  geschmückt und entzückend hergerichtet. 
K le ine Tischkarten luden Gäste und M aide n  
zum Kaffee. Anschließend begrüßte  in kurzen 
W orten  F r l .  S c h r i f I  die Gäste und sprach 
h ie rauf  über die Leistungen der deutschen F r a u  
im Kriege  und ihre  große Einsatzbereitschaft. 
D a s  gemeinsame Lied „Nichts kann u n s  r a u ­
ben Liebe und G lauben  zu unserm Land"  gab 
der Versicherung Ausdruck, daß der G laube  an 
den S ieg  unserer  Id ee  unumstößlich ist. D a n n  
sprach F r l .  S c h r i f t  zu ihren M a id e n  und 
weckte noch e inm al  a lte  E r in n e ru n g en  der u n ­
vergessenen R A D .-Z ei t  und gab einen kurzen

Überblick über den Einsatz in  der F i r m a  B ö h ­
ler. M i t  herzlichen W orten  dankte sie ihnen für 
ihre Arbeit ,  sei es im  Werk oder beim A uf­
bau der neuen Unterkunft , und gab dem
Wunsche Ausdruck, daß sie auch in ihrem p r i ­
vaten Leben die I d e e  des Reichsarbeitsdiens tes 
h in a u s t ra g en  und den gleichen Einsatzgeist zei­
gen sollen wie in  dem J a h r  ihrer  RülD.«Zu­
gehörigkeit. M i t  den W orten  des Dankes des 
B e t r iebsobm anne s  fü r  ihre Arbeit  im Werk
und ihre  gute H a l tung  in  jeder Beziehung
schloß der ernste T e i l  des Tages .  M i t  sehr viel 
Lust und Freude hatten die M a id e n  ein S te g ­
reifspiel zusammengestellt: „Die  fromme He­
lene" von W ilhe lm  Busch. S ie  brachten alle 
Szenen  in  lustiger A rt  zum V o r t r ag  und er ­
weckten bei allen ©ästen S tü r m e  der Heiterkeit. 
Inzwischen ha t ten  flinke Hände zum Abendbrot 
hergerichtet und konnte h ie rauf  auch zur Freude 
a lle r Anwesenden Betriebssichrer I n g .  T  ö p f 1 
begrüßt  werden, der trotz feiner vie len V e r ­
pfl ichtungen es doch noch möglich machte, zu 
den M aid en  zu kommen. D ies  m ar  wohl der 
schönste Augenblick und w ir  möchten H errn  Dir.  
T  ö p f l dafü r  noch ganz besonders danken. I n  
sehr lieben und herzlichen W orten  na hm  er Ab­
schied von seiner ersten Belegschaft Kriegsh i l fs -  
dienstmaiden und stellte einige Bücher der 
F i r m a  B öhle r  zur  Verfügung,  die dann  noch 
am nächsten Tage  ausge te i l t  wurden. A ls  Ab­
schluß dieses T ages  wurde noch die Lagerzeitung 
verlesen, die von ein igen M aid en  verfaßt  wor­
den w a r  und in  der alle M aid en  m it  einem 
kleinen V ers  bedacht worden waren.  Aber nicht 
n u r  die M aiden ,  auch Herr  D ir .  Töpf l und seine 
B et r iebs le i te r  sowie Meister, V ora rbe i te r  und 
F r l .  SchrifI bekamen ih r  Verschen mit . E s  ha ­
ben aber  alle recht herzlich gelacht darüber.  
Und a l s  da nn  noch die Z e i tungen  verkauft w u r ­
den, konnte die F ü h r e r in  den schönen B et rag  
von 54 R M .  dem auch anwesenden O r t s g ru p ­
penle iter P g .  K a u f m a n n  a l s  Spende  der 
M aid e n  für das  Deutsche Rote  Kreuz überwei­
sen. M i t  e inigen ostmärkischen Heim atl iedern,  
die ganz besonders die M a id e n  a u s  dem A l t ­
reich geliebt hatten,  wurde der Abend abge­
schlossen. Und w enn n u n  die M aid en  wieder 
h inausfah ren  in  ihre  Heimat,  zurück nach 
Westfalen,  nach dem R hein land ,  nach Hessen 
usw., so wollen w i r  ihnen die W orte  unseres 
B e t r iebsfüh re rs  nachrufen: „Vergeht die Ost­
mark nicht! D a s  P b b s t a l  m it  feinen herrlichen 
Bergen,  in  denen ih r  so manchen schönen S o n n ­
tag  verbracht habt , und nicht da s  Böhlerwerk!  
Auch mir  werden euch nicht vergessen!"

SONNTAGBERG

Geburt .  D a s  Umsiedlerehepaar  K a i l  und 
M a r i a  Q u  a d e ,  L andw ir t ,  dzt. H ilfsarbe i te r ,  
wurde am 18. ds. durch die Geburt  e ines Töch- 
terchens E r i k a  2  i 11 i erfreut .

HILM-KEMATEN
Todesfall. S a m s ta g  den 24. ds. starb nach 

längerem Leiden H err  D a n ie l  P  i 1 i c e t, H ilfs­
a rbe i te r  in  Hilm 24, im 55. Lebensjahre.

WINDHAG

Todesfälle. Nach langem Leiden ist am 
F r e i t a g  den 23. ds. die Ausnehm erin  am Gute 
„Schilchermühl", F r a u  C ac i l ia  £  a n  g f  a n ­
l e h n e  i,  in  ihrem 82. Lebensjahre  verschieden. 
Am gleichen T a g  starb F r a u  Rosina A i g n e r ,  
H ausha l t ,  R o t te  Str itz löd 27, im  A lte r  von 50 
J ah ren .

ST. LEONHARD AM WALD

Volksliedersingen. Die letzte Stratzensamnv 
lung  hatte  da s  b isher  beste E rgebnis .  Dies 
verdankte sie dem Volksliede. Jugendgruppe,  
V D M .,  J u n g m äd e l  und Kindcrgruppe  sangen 
um  die Wette. E s  w ird  auch hier eine S i n g ­
gruppe  entstehen, um  das  wertvolle  Volksgut, 
da s  deutsche Lied, zu pflegen.

YBBSITZ

M itgliederversam m lung. Am 22. ds. fand
im P a r te ih e im  eine gutbesuchte M itg l ieder­
versamm lung statt. O r tsg ruppen le i te r  Pg. 
f i a d f t ä t t e r  brachte wichtige M it te i lungen  
und Anordnungen,  w orauf Schulungsredner  Pg. 
S .  B a i e i  über das  T hem a  „Der nahe  und 
ferne Osten“ in  sehr interessanter Weise sprach.

W H W .-Sam m lung. Bei der diesmaligen 
W H W .-S a m m lu n g  waren  es insbesondere die 
Schuljugend und die A rbe i tsm aiden ,  die durch 
ihre  lieblich vorgetragenen Lieder und durch 
V eransta l tung  eines gutbesuchten Wunschkon­
zertes im  H e ig l -S a a l  die Pbbsitzer Bevölkerung 
erfreuten und die ©ebefreubigteit  besonders 
steigerten. Der  Schuldirektion,  dem Lehrkörper 
und insbesondere der Schuljugend und den A r­
bei tsm aiden  gebührt  für ihre  große M ühe  herz­
lichster Dank. M ögen  sie die Gewißhei t haben, 
dadurch nicht n u r  das  S am m ele rgebn is  bedeu­
tend gesteigert, sondern auch dem deutschen 
Volke einen großen Dienst erwiesen zu haben.

Pflichtheimstunden der Jugcnbgruppc. Zum 
J a h r  der gesunden Lebensführung  sprach am 
19. ds. M ütterd ienstlehrkraft P g n .  B  e i ch I, die 
noch allen a l s  L e i te r in  des Bastelkurses vom 
V o r jah r  in  lieber E r in n e ru n g  ist, zu den fast 
vollzählig erschienenen J u gendgruppenm i tg l ie ­
dern  über erzieherische F ragen ,  während sie in 
der zweiten Heimftunbe einen innenpolitischen 
V ort r ag  hielt.

Kochkurs des Reichsmütterdienstes. Der von 
der M ütte rd ienst lehrt ras t  P g n .  K  1 e i n p e t e r  
abgehaltene  Kochkurs in Pbbfitz erfreute sich 
zahlreicher Te ilnahme. Die  Vortragende  ver­
stand es aber  auch, den Mädchen und F rau en  
die neuzeitliche Kochkunst m it  viel  Liebe und 
Vers tändn is  beizubringen. B ei  der Abschluß­
feier wurden in  Anwesenheit  des O rtsgruppen- 
le i tc rs  und der Frauenschafts le iterin  mit  ihren 
M ita rb e i te r in n e n  — zur Freude der Jugend  
w a re n  auch einige U r lau b e r  e inge laden worden 
■— Kostproben dargeboten.  Über die wohl­
schmeckenden Gerichte herrschte allseits B ew u n ­
derung. Lieder und S p ie le  sorgten für Kurz­
weil  und beim Abschied wurde allgemein der 
Wunsch lau t,  P g n .  Ä 1 e i n  p e t e r bald  wieder 
in  Pbbsitz begrüßen zu können.

Geburt .  Die  G a t t in  des L an d w ir te s  F lo r ian  
S to tfner,  Schwarzenberg 14, F r a u  Rosa S t o c k -  
n e r, wurde am 23. ds. im W aidhofner  K ra n ­
kenhaus von einem K naben  entbunden.  D as  
Söhnchen erh ie l t  den N am en H e r m a n n .

OPPONITZ

M itgliederversam m lung. S a m s ta g  den 24. 
ds. fand um 20 Uhr im Gasthaus  B ra u n e r  die 
diesmonatliche M itg l iederversam m lung  statt. 
I n  V er t re tung  des O rtsg ru p p e n le i te r s  eröff­
nete P g .  Friedrich W i r t h  die Versammlung 
und erte il te  dem Schu lungs le i ter  P g .  P i t z e  1 
das  W ort ,  welcher da nn  in  einer längeren 
Rede zu dem T hem a  „Volk in der Schule des 
Schicksals" sprach. Den A usfüh rungen  des Red­
n e rs  wurde von allen Anwesenden größtes 
In te resse  entgegengebracht. Anschließend an die 
M i tg l iederversam m lung  fand ein Ortsg ruppen- 
appel l statt, bei dem O r tsg ruppen le i te r  Pg. 
P o p p  die Anweisungen der K re is le i tu n g  für 
die Woche der N S D A P ,  bekanntgab. I n  einer 
längeren  Aussprache wurde alles  festgelegt, um 
den V eransta l tungen  dieser Woche einen vollen 
Erfo lg  zu sichern. Nachdem noch weitere dienst­
liche Nachrichten Lurchbesprochen worden w a ­
ren, wurde der Appell mit  der F üh rereh rung  
geschlossen.

Zweite Reichsstraßensammlung. D ie am 24.
und 25. Oktober durchgeführte zweite Reichs- 
s traßenfammlung brachte in  unserer O rtsg ruppe  
ein Ergebn is ,  da s  alle E r w ar tu n g en  weit  übe r­
t ra f  und der Gebefreudigkeit der gesamten B e ­
völkerung da s  beste Z eugn is  ausstellte. Gleich­
zeitig erbrachte diese S a m m lu n g  aber auch den 
Bew eis ,  daß da s  deutsche Lied im m er wieder 
den Weg zu den Herzen findet. Die  u n te r  der 
Le i tung  des O ber leh re rs  P g .  F  e n z l von bet 
Schu ljugend dargebrachten Lieber fanden bei 
allen großen Beifa ll  und brachten so manchen 
Markschein in  die Sammelbüchse. E in e n  ganz



Freitag den 30. Oktober 1942 B o t e  v o n  d e r  P  b b s Seite 5

besonders großen Erfo lg  ha tten  die P g .  
K r e m s e r  und $ .  M a d e r t h a n e r ,  die a ls  
Stratzensänger m it  Liedern  zur Lau te  durch den 
O rt  zogen und fü r  ihre  D a rb ie tungen  den a n ­
sehnlichen B etrag  von über  18g R M .  in  ih re v S am -  
melbüchse hatten.  Aber auch alle übrigen  e in ­
gesetzten S a m m le r  ta ten ihr Bestes, um der 
S am m lu n g  zu diesem Erfo lg  zu verhelfen. 
D as  Ergebn is  der am S a m s ta g  und S o n n ta g  
stattgcfundenen S a m m lu n g  weist gegenüber der 
gleichen S a m m lu n g  des V o r jah re s  eine S t e i ­
gerung von 240 P rozen t  auf. E in  besserer B e ­
weis der V erbundenhei t  der H e im at  m it  der 
F ron t  kann wohl nicht .erbracht werden.

GROSSHOLLENSTEIN A. D. YBBS
Für Führer, Volk und Reich gefallen. An

der Ostfront ist Gefreiter Anton L ö b e r s o r g  
vom Gute  O berbrandsta t t  im 21. Lebensjahre  
gefallen. Der  Opfertod alle r unserer Helden, 
die ihr  junges  Leben für den Fr ieden  und die 
Zukunf t unserer Kindeskinder geben, bindet die 
Heim at für immer zu größter Dankbarkeit und 
heiligster Verpflichtung.

M itgliederversam m lung der N S D A P . A n ­
läßlich der M itg l iederversam m lung  unserer 
N E D A P . -O r t s g ru p p e  am 18. ds. vo rm i t tags  
sprach Schulungsredner  P g .  H ans  S c h ä l n -  
H a m m e r  über das  Them a „Der nahe Osten 
und die Eroßraumwir tschaft" ,  welcher infolge 
der kurzgehaltenen und doch fesselnden eingehen­
den B ehand lung  aller zeitgemäßen F rag en  sehr 
beifällig aufgenommen wurde. Nach E rö r te ­
rung  lokaler Angelegenheiten durch den O r g a ­
n isat ions le i te r  Pg.- H an s  H o c h l e i  1 n e i  und 
E in ü b u n g  neuer Lieder durch den Kulturs te llen­
le iter P g .  K a r l  P e t e r  wurde m i t  dem Gruß 
an  den F ü h re r  und den Liedern  der N a t ion  
die Versammlung geschlossen.

Ecmcinschastsnachmittag. Die  Kulturstelle  
der N S D A P . -O r t s g ru p p e  Höllenstein veransta l­
tete am S o n n ta g  den 25. ds. im  S a a l e  Ret ten-  
steiner einen Eemeinschastsnachmittag für das 
Kriegs-W HW .,  der im  Zeichen des deutschen 
Liedes stand. I m  offenen S in g e n  wurde den 
Volksgenossen Gelegenheit gegeben, Lieder aus  
den bei der S t raßensam .n lung  ausgegebenen 
Liederbüchlein zu singen. A ls  Ansingchöre w a ­
ren bereitgestellt die S in g r u n d e  und die J u n ­
gen der K LV.-Lager  Gleiß und Unte rle iten.  
Feie r-  und So lda ten l iede r  sowie Lieder der B e ­
wegung wurden  von einer zehn M a n n  starken 
Bläserkapelle, Volks- und Liebeslieder von einer 
kleinen Streichmusik begleitet. P g .  H ans  
S  ch ö l n  h a m m e r sang m it  gutem V ortrag  
B üßlieder  zur G i ta r re  und im Terzett mit  
Grete  S  o b o t k a und L ies l  S c h ö l n h a m -  
m e r schönste Volkslieder in  vollendeter Form ,  
u. a. das  „ J u d en b u rg e r  © lä u t“ . Die  S in g ru n v e  
brachte Alpenlieder  und Jod ler ,  d a run te r  das 
„Lied vom spaten Abend" ( J o d le r  P o ld i  
O  st e r b e r g e x). Heimatliche Bühnenküns tle r 
(P g .  H an s  S c h ö l n h a m m e r ,  F r a u  Josefine 
P  r a n z  l, Ton i  B  l a i  m a u e  r und Edith  
W i n t e r e t )  ernte ten reichen, wohlverdienten 
B ei fa l l  m it  zwei sehr gelungenen zeitgemäßen 
Kurzspielen. I n  dem einen überliste t ein B e ­
a m te r  des A rbe i t sam tes  ein arbeitsscheues 
F r ä u le in ,  das  andere  brachte a l s  „Radio llber-  
t ra g u n g "  eine S tu n d e  der H ausfrau .  Von den 
orig inel len Rezepten sei das  von der „ F e t t ­
gew innung"  besonders e rw äh n t :  „ M a n  koche 
a lte  Lederhofen, Hosenriemen und Schweiß­
leder a u s  a lten Hüten eine S tu n d e  lang  bei 
90 Grad ."  Die  Musikkapelle u m rahm te  die D a r ­
bietungen m it  flo tten Märschen und volks tüm­
licher Musik. A ls  Saalschmuck wirkte beson­
ders  dekorativ die prächtige Erntekrone m it  
über  einem M ete r  Durchmesser. Der  Nachmit tag 
erbrachte einen nam haf ten  B e t ra g  an  Spenden 
fü r  da s  K riegs-W HW . Am Schluffe dankte 
Kulturf te l len le i ter  P g .  K. P e t e r  allen M i t ­
wirkenden für ihre Einsatzbereitschaft.

ST. GEORGEN AM REITH
Verm ählung. Oberfeldwebel N orber t  T  e u - 

f e 1 ha t  am 3. ds. m it  F r a u  E e r t rude  I lse  
M i t r a n s k y  geb. K ühn  die Ehe geschlossen. 
Die  T r a u u n g  fand in  Reichenau statt.

Aus Urlaub sind gekommen: Gefreiter S t e ­
fan B r a n d t ,  Unteroffizier J o h a n n  T  a  z - 
r  e i t e r, Gefreiter M anf re d  S t o c k t ,  O ber­
gefreiter Leopold W ö h r e n s c h i m m e l ,  S o ld a t  
K a r l  F a h r n b e r g e r ,  Obergefre iter Anton 
A i g n e r ,  Gefreiter M a t t h ä u s  A i g n e r ,  G e­
freiter S te fa n  H i n t e r r e i t e r ,  Obergefreiter 
Anton A u e r ,  S o ld a t  W ilh e lm  H u d l e r ,  G e­
freiter Leopold H u d e c, P io n i e r  J o h a n n  
B i  c h l o r .  Gefre i te r  R udolf  T a m m  w a r  zwei 
Wochen durch die N S V .  auf  E rho lung  hier, 
M arkus  S p r e i z e r  ha t  vom R A D .  abgerüstet. 
Die  D R K.-Helfer in  Resi L e n g a u e r  bekam 
ebenfal ls  Urlaub.

Von der P a r t e i .  Am S o n n ta g  den 25. ds. 
fand in  Heid ls  Gasthaus  ein O rtsgruppen-,  
D A F.  und NSV .-A ppel l  statt. Z u r  Sprache 
kamen wichtige dienstliche F ragen ,  auch wurde 
eine Vorschau über die in der Woche der N S D A P ,  
einzuleitenden neuen P a r te ia rb e i t e n  gegeben. 
Anschließend erfolgte die Übergabe der A m ts ­
geschäfte des verstorbenen D A F .-O bm annes  R u ­
dolf S  i e g l an  P g .  K i l i a n  E o t t s b a c h e r .  
Am gleichen Tage  wurde von der Frauenschaft 
der monatliche Appell abgehalten.

Liedcrsingen im Rahmen des K riegs- 
W HW . Z ur  zweiten Reichsstraßensammlung

am  24. und 25. ds., die im Zeichen des deut­
schen Liedes stand, t r a t  die gesamte J u g en d  der 
O r tsg ruppe  zusammen und gab, in  mehrere 
S ingg ruppen  aufgete il t,  am S o n n ta g  vo rm i t­
tag s  im offenen Straßens ingen  die schönsten 
Lieder a u s  den einzelnen Heftchen der S e r ie  
zum besten. S o  wurde durch die frischen S t i m ­
men der jungen Sängerschar die Gebefreudig- 
keit der Volksgenossen noch gesteigert und die 
S a m m lu n g  zu einem befriedigenden E rgebn is  
gebracht.

Nächtliches Feuer. I n  der Nacht zum 21. ds. 
b ra nn te  die D örrhü t te  der B ä u e r in  K a th a r in a  
W  e n d t n e r, Großsteg ab. Dank des schnellen 
E ing re ifens  der O r ts feue rw ehr  konnte ein 
Weitergreifen  der F la m m e n  verhindert und der 
B ra n d  gelöscht werden. Der  Sachschaden ist 
gering.

GÖSTLING A. D. YBBS

Verwundet. Unteroffizier Engelbert  L ä n -  
g a u  e r vom Hause H am m erau  wurde ve rw u n ­
det. W i r  wünschen ihm recht gute  Genesung!

Von der H J. D e r H it le r junge  W a l te r  
L ä n g a u e r ,  ein S o h n  des hiesigen S ä g e ­
werksbesitzers F ranz  Längauer ,  erhielt anläßlich 
e ines dreiwöchigen Besuches des Wehrertüchti ­
gungs lagers  Oberbergern  bei K re m s  das  H J . -  
Spor tle istungsabzeichen in  S i lber .  W i r  freuen 
u n s  über  die ausgezeichneten Spor tle is tungen 
des H it le r jungen  W a l te r  L ängauer ,  um  so 
mehr, da  er in  Eöstl ing b is  jetzt der einzige ist, 
der m it  diesem Abzeichen bete il t worden ist.

Ausbauarbeiten in der Gemeinde. B ü rg e r ­
meister Dr.  S t e p  a n  hat wieder bewiesen, daß 
ihm alle Wirtschaftszweige, soweit diese in  eine 
Gem eindeverw a ltung  eingebaut sind, stets am 
Herzen liegen und von ihm kräftigst gefördert 
werden. D ie sm a l  wurden alle fortschrittlichen 
L a ndw ir te  und Kleinhausbesi tzer m it  einer selt­
samen Gabe überrascht. S a m s ta g  brachte unsere 
K le inbahn  30 K ä rn tn e r  Bergschafe, die am sel­
ben T ag  und am S o n n ta g  von den In te ressen­
ten übernommen wurden. I n  unserer Gegend 
w ird  wohl Schafzucht betrieben, aber  die hier 
heimischen Schafe, Steinschafe genannt ,  liefern 
bei weitem nicht die M enge Wolle, die die 
K ä rn tn e r  Bergschafe geben. Die  Güte  der Wolle 
der Bergschafe ist auch höher zu werten a ls  die 
der Steinschafe. Auch der M ilcher trag  der Berg-  
schafe ist ergiebiger. N un  soll bei richtigem V e r ­
s tändnis  der hiesigen Bauernschaft die Schaf­
zucht in  ganz neue B ah n en  gelenkt werden. Der 
A nfang ist gemacht. Die  Tierzuchtanstalt in 
S t .  P ö l t e n  ha t  durch besondere V ora rbe i ten  des 
hiesigen Bürgerm eis te rs  der Gemeinde Eöstling 
26 M u t te r t ie re  und 4 W idder  zur Verfügung 
gestellt. Die  Einste llung der Bergschafe ist sehr 
günstig. G au  und Gemeinde  leisten zur W e i te r ­
zucht Hilfsge lder.  E s  ist n u r  zu wünschen, daß 
die neue A r t  der Schafzucht bei allen L a n d w ir ­
ten vollstes Verständnis  findet und sich recht 
bald  in  der Erzeugungsschlacht gut auswirkt.

Straßcnsam m lung. Die  d iesm alige  S t r a ß e n ­
sammlung für das  K riegswin terh i l fsw erk  stand 
im Zeichen des deutschen Liedes. Die  Bllchsen- 
m ä n n e r  boten kleine Liederbüchlein seil, die 
übera ll  reißenden Absatz fanden. Alle Lieder­
ga t tungen  kamen zu W ort .  Verschiedenartig 
w a r  der Geschmack: die einen ver lang ten  das 
Heftchen m it  den Liedern der Bewegung,  a n ­
dere entpuppten  sich a ls  begeisterte Anhänger  
des deutschen Volksliedes und wieder  andere  
griffen schmunzelnd nach dem Büchlein m it  den 
Liebesliedern .  S o n n ta g  um  %10 Uhr vo rm i t­
ta g s  marschierte die hiesige Schuljugend auf  
den Dorfplatz, um  die Umstehenden m it  be­
kannten und unbekannten  Liedern  zu erfreuen. 
D ie  So n n e  lachte m it  herbstlicher Freude  a us  
dem tie fb lauen Himmel.  Oberlehrer  E p p e n- 
st e i n e r, der allseitige Musikus von Eöstling,  
beglei tete die Lieder m it  seiner geliebten Z ieh­
harmonika . Die Kle inen  der Volksschule ga ­
ben a lte  herzige Volkslieder zum besten. Die 
Hauptschüler und -schlllerinnen sangen, geführt 
von der Eesanglehrer in  F r a u  E e r t rude  H u d e ,  
Lieder aus  verschiedenen Lebensgebieten.  M i t  
dem schwungvollen Marschlied „Die g rauen  Ko­
lonnen"  löste sich der Gesangzug auf. D a s  D orf­
singen ha t  besten Anklang gefunden. E ine 
W iederho lung  w äre  sehr erwünscht. Der S a m ­
melerfolg w a r  wieder ausgezeichnet. K a u f ­
m a n n  Alfred S  e n o n e r  hatte  das  beste S a m ­
melergebnis  aufzuweisen. Se ine  Büchse enthielt 
fast 200 Reichsmark. Aber auch die anderen 
S a m m le r  ha t ten  durchwegs schöne B et räge  zu­
sammengebracht. J e  näher  zum Sieg ,  desto 
mehr die Opferfreudigkeit!

Vollversam m lung der Raisseisenkasse. S o n n ­
tag  den 18. ds. fand um 11 Uhr v o rm i t tag s  im 
Easthause D e b raw a  die J ah res h a u p tv e r sa m m ­
lung  der hiesigen Raiffeisenkasse statt. Der Ob- 
m a n n  Schlossermeister K r a f t  eröffnete die 
Versam m lung und stellte die Beschlußfähigkeit 
fest. Den Rechenschaftsbericht erstattete der 
frühere Buchhalte r Oberlehrer  K a r l  E p p e n -  
s t e i n e t ,  der in  früheren J a h r e n  mehr a ls  
zwanzig J a h r e  die S te l le  eines Buchhalters  
innehatte.  A us  dem Bericht des Oberlehrers  
Eppenfteiner konnte m an  die große und vie l­
seitige Aufgabe dieser Kasse ersehen. D e r  R e ­
chenschaftsbericht w a r  klar und ausführlich. E r  
fand den Beifa ll  und die Zustimmung alle r A n ­
wesenden. Besonders  e rwähnte  Herr  Eppenstei- 
ner  die umsichtige und klaglose Fü h ru n g  der 
Kasse durch die jetzige Buchhalterin  M a r th a  
W a g n e r .  S o d a n n  wurde der neue Vorstand

und der Aufsichtsrat bestimmt. Zum  Schlüsse 
dankte der O bm a nn  al len Anwesenden fü r das 
Interesse,  da s  der hiesigen Raiffeifenkasse stets 
bewiesen worden ist. Besonderer Dank wurde 
dem treuen Freunde  der Göstl inger Raisfeisen- 
kasse H errn  Oberlehrer  E p p e n  st e i n e r  a u s ­
gesprochen, der der Kasse heute noch immer m it  
R a t  und T a t  zur Se i te  steht. Oberlehrer  (Eppen- 
steiner a rbeite t in  selbstloser Weise in  der Kasse 
für die Allgemeinheit.  S e in  Nam e wird für 
immer mit  dem Aufschwung der Eöstl inger 
Raiffeisenkasse fest verbunden sein. W ieder  ist 
es ein Lehre r und Erzieher,  der neben seiner vie ­
len Arbeit  in der Schule draußen m it ten  im 
Volk Ersprießliches und Segensreiches leistet. 
W er  Oberlehrer  Eppensteiner  n äher  kennt, 
w ird  da s  verstehen.

M bstalcrh ütte. Vom 1. b is  28. November 
wird die Hütte  wegen Jnstandsetzungs- und 
R e in igungsa rbe i ten  sowie wegen P e rs o n a l ­
u r la u b e s  geschlossen gehalten. Vom  15. Dezem­
ber 1942 b is  30. A pr i l  1943 — m it  A usnahm e 
der Weihnachtszei t (24. Dezember b is  2. J ä n ­
ner) und der Osterfeiertage — ist die Hütte  zu 
50 b is  60 P rozen t  von H J. -L ehrgängen  besetzt. 
E s  ist in  dieser Ze i t  fü r  Bergste iger empfeh­
lenswert,  bei beabsichtigtem Hüttenbesuch sich 
vorher von der H ü t te n w ir t in  F r a u  Mitzi H u ­
b e r  (Post Lunz am  See)  einen Pla tz  sichern zu 
lassen. Z u r  Weihnachts- und Osterzeit dient die 
Hütte  den Bergsteigern al lein.

Die Vuchausstellung wird  bereits  am 21. N o­
vember anläßlich einer Frauenversam m lung  e r ­
öffnet. 6 i e  w ird  veransta lte t von der Le itung 
der Eemeindebllcherei und der NS.-Frauenschaft .

Eröffnung der landwirtschaftlichen B eru fs­
schule. Am 2. ds. w ird  die landwirtschaftliche 
Berufsschule fü r  Mädchen eröffnet. N äheres  im 
Inse ra ten te i l .

N euauflage der „B ilder aus der Eisenwur­
zen". W i r  verweisen auf einen Aufruf  im  I n ­
seratenteil dieser Folge, w orin  Bürgermeis te r 
Dr.  Eduard  S t e p  a n  um  M i ta rb e i t  zur  ge­
p lanten  Neuauf lage  seines Werkes  „B i lde r  aus  
der Eisenwurzen" bi ttet.

LUNZ AM SEE

Heldentod. Die  F am i l i e  H ö b t ,  Ahorn  4, 
hat schweres Leid getroffen: Rudolf  H ö d l  ist 
a l s  d r i t te r  Sohn  dieser F am i l i e  bei M urmansk 
gefallen. F e rn e r  ist der Kleinhausbesi tzer und 
W a ld a rb e i te r  Michael L e i c h t f r i e d ,  Po lz - 
berg Nr.  27, bei den Kämpfen m i t  serbischen 
B anden  gefallen. Den schwergetroffenen F a m i ­
lien wendet sich unsere herzlichste Te i lnahm e  zu. 
Möge ihnen da s  Bewußtsein, daß der Helden­
tod dieser M ä n n e r  fü r  da s  Leben unseres V a ­
te r landes  und dam it  fü r  unser  aller Dasein ge­
fordert  wurde, Trost in  ihrem Leide sein. Die 
H eim at  w ird  dieser Opfer im m er in  Treue  und 
Dankbarkeit gedenken.

KLEINREIFLING

Geboren wurde  am 17. ds. ein Mädchen 
G e r t r a u d  des Ehepaares  Anton  und J u -  
l i a n a  K e r s c h b a u m  ft e i n e r ,  Verschubauf- 
seher i. R., K le in re if l ing ,  Nach der E n n s  17.

ADMONT

Zwei Todesopfer der Kaibling-W estwand.
Der 21 J a h r e  a lte  Anton  B i g s e i s  und der 
2vjiihrige Ernst P ö l z l ,  beide a u s  Knit te lfe ld ,  
wollten trotz schlechter W i t te ru n g  die schwierige 
Kaib l ing-W estwand  durchklettern. Die  jungen 
Touris ten stürzten ab und wurden beim Einstieg 
tot aufgefunden. Bergwachtm änner brachten die 
Leichen nach Admont.

MAUER-ÖHLING

Lazarettbetrcuung. Z u  den vielen A uf­
gaben, die der Nationalsozialistischen Volks- 
Wohlfahrt auf  a llen Gebieten des täglichen Le­
bens  gestellt sind, gehört nu n  schon seit geraum er  
Zei t  in unserem O rtsgruppengebiete  eine der 
vornehmsten, nämlich die zusätzliche Laza re t t ­
be treuung unserer  verwundeten  Krieger  im hie­
sigen Reservelazare tt.  Angehörige unserer 
Wehrmacht, die Leben und Gesundheit an  nahe­
zu al len Abschnitten des großen Kampfgebie tes 
eingesetzt hatten ,  kamen hieher, dam it  ärztliche 
Kunst, verbunden m it  heimatlicher Umsorgung 
die geschlagenen W unden  wieder  heile. I m  
Wege der N S V .  ha t  sich die H eim at  die Auf­
gabe gestellt, ihre  Dankespflicht an  alle die T a p ­
feren durch gespendete Liebesgaben fürsorglich 
zum Ausdruck zu bringen.  Gerne hat mancher 
Volksgenosse auf  irgend eine kleine Bequem ­
lichkeit usw. verzichtet, w enn er durch seine 
Gabe einem verwundeten  S o ld a te n  eine wenn 
auch n u r  bescheidene Freude  bere iten konnte. 
A us  al len O rtsg ru p p e n  des Kreises  ha t  die 
n 6 $ .  ihre  G ab en  hie rher geleitet  und unsere 
B etreu u n g sf r au en  haben diese dann  von B a ­
racke zu Baracke und von P a v i l lo n  zu P av i l lon  
gebracht und so jedem Verwundeten  die kleinen 
Gaben der großen deutschen Volksgemeinschaft 
verm it te lt .  Von der Rasierklinge  b is  zum 
Apfel erhie lt jeder Verwundete  ein kleines A n ­
gebinde, da s  ihm sagen soll, daß die Heim at 
a ls  t reuer  P io n i e r  stets und m it  größter S o r g ­
fa l t  die durch keine Macht der W el t  zu vernich­

tende Brücke zur kämpfenden F ro n t  b is  zum 
Endsiege unserer  Waffen e rhalten  wird.  Die  
Helfer innen und Helfer der N S V .  aber können 
das  stolze Bewußtsein  in  sich t ragen, mitge­
kämpft und mitgesiegt zu haben.

Geburt. I m  Krankenhaus  zu Waidhosen 
wurde am 14. ds. F r a u  Hilda L u tz ,  G a t t in  des 
Obermelkers  Heinrich Lutz, schling 12, von 
einem K naben  entbunden, der den Nam en 
H e i n r i c h  erhielt.

ST. PETER IN DER AU

Heldentod. Am 28. J u n i  starb der Wacht­
meister F ran z  W o n b r a s c h e t  aus  S t .  P e te r  
an der Ostfront den Heldentod fü r  F ü h re r  und 
Volk. Wachtmeister Wondraschek w a r  vor seinem 
Einrücken zur Wehrmacht bei Schuhmachermei­
ster J o h a n n  K rens lehner  bedienstet. Ehre  sei­
nem Andenken!

K r icg s t rau u n g .  Am M o n tag  den 26. ds. 
wurde am hiesigen S t a n d e s a m t  wieder e inmal 
eine K r ie g s t ra u u n g  vorgenommen, und zwar 
schlossen den B u n d  der Ehe Unteroffizier R o ­
m an  S c h l a g e r ,  Hoch- und Tiefbauarbe i te r ,  
M ark t  S t .  P e t e r  i. d. Au 106, m it  der Schnei­
derin  Fr l .  El fr iede S c h u l z  a ls  K ar ls ruhe ,  
gegenwärt ig  in  S t .  P e t e r  106 wohnhaft.

Beispielgebende Kriegskameradschaft. Die 
Angehörigen einer Feldeinheit  haben anläßlich 
des Heldentodes ihres  K am eraden  K a r l  W e i c h ­
h a r t  eine S a m m lu n g  zugunsten seines K in ­
des veransta ltet,  um  dam it  ihre Verbundenheit  
m it  dem K am eraden  zum Ausdruck zu bringen.  
D a s  S am m ele rgebn is  betrug 700 R M .  Der B e ­
t rag  soll in  einem Sparbuch angelegt werden 
und dasselbe in  w ürd iger  Weise an  die G a t t in  
des Gefallenen, F r a u  E ä c i l i a  W e i c h h a r t ,  
übergeben werden.

Straßensam m lung. Bei der im  Zeichen des 
deutschen Liedes stat tgefundenen 2. Reichs­
s traßensammlung fü r  das  K riegs-W H W . 1942 
am 24. und 25. Oktober 1942 herrschte in 
S t .  P e t e r  reges Leben. S a m s ta g  den 24. ds. 
zog gegen 16 Uhr die gesamte Schuljugend auf  
den Adolf-Hitler-Platz  auf, wo sie dann  dort 
und auch durch die S t r aß e n  des M ark tes  zie­
hend m it  ih ren  klangre inen S t im m en  viele von 
den in  den a ls  Abzeichen verkauften Lieber­
büchlein en tha l tenen  Lieder fang. Der  S o n n ­
tag gehörte unseren Jugendverbänden ,  die den 
T a g  um  6 Uhr m orgens  m it  einem F a n f a r e n ­
blasen auf  dem Schloßturm ein leite ten. W ei th in  
ve rnehm bar  tönten  die K länge  in  den a n ­
brechenden M orgen  h inaus .  Um 10 Uhr vor­
m i t t a g s  erklangen ab e rm a ls  die F a n fa re n  in  
den Gassen und S t r a ß e n  des M arktes .  D a ­
durch wurde betbemale die Eebefreudigkeit u n ­
serer Bevölkerung noch bedeutend gehoben, so 
daß d iesmal,  wie  nicht anders  zu e rw ar ten  
war,  ein besonders stolzer Er fo lg  der S a m m ­
lu ng  zu buchen ist.

Se l tene  Jagdbeute. V or mehreren J a h r e n  
ha t  Herr  Buchhalter Leo M  a  r i s ch k a einen 
Fischreiher geschossen, den er d a m a ls  der Volks­
schule S t .  P e t e r  i. d. Au fü r  ihre  L eh rm it te l ­
samm lung schenkte. N u n  ha t  er vor  kurzem 
wiederum einen Fischreiher (A rdea cinerea 
S inne)  gegenüber dem Bahnhöfe  S t .  P e te r -  
Se itens tett en bei der Zaucha erlegt, der sich dort  
schon einige Z e i t  aufgehal ten hat. Besonders  
interessant an  dieser J agdbeu te  aber war,  daß 
der R eiher  bering t  war,  und zwar t rug  der 
R in g  das  Kennzeichen E  4794 des M useum s 
in Göteborg (Schweden).  Herr  Marischka 
schenkte nu n  den R eiher  der Hauptschule S e i ­
tenstetten und sandte dem Museum Göteborg 
eine Verständigung über die Er legung  des 
Fischreihers. D a s  naturhistorische M useum 
Göteborg  gab h ie rauf  die gewünschte und  er­
schöpfende Antwort .  Der  Fischreiher w a r  am 
5. J u n i  1942 in S e la rp ,  T ro l lenas ,  'Mit tet- 
Skäne  (Slldschweden), a l s  Nestjunges bering t  
morden. E r  w a r  also am Schußtag e tw as  über 
vier M o n a te  a l t  und hatte  trotz seines jugend­
lichen A l te r s  bere i ts  eine Strecke von etwa 
850 K ilometer  von seiner E eburtss tä t te  in  süd­
südöstlicher Richtung zurückgelegt. I n  diesem 
Zusam m enhang  ist es angebracht, ein iges über 
die B er in g u n g  zu sagen. Die  B er ingung  ist 
ein H ilfsm i t te l  der Wissenschaft, durch welches 
m an  K la rh e i t  über das  A lte r  der Vögel usw., 
in  erster L in ie  aber über  den V e r la u f  ihre r 
Zugwege er langen will. Dazu ist aber  die M i t ­
hil fe  jedes J ä g e r s  und jedes N a tu r f r eu n d es  e r ­
forderlich, denn n u r  dann,  w enn die zufällig 
aufgefundenen R inge  auch rückgemeldet werden, 
w aren  die B er ingungen  von Nutzen. W enn  
daher jemand einen Vogel findet, der bering t  
ist, so soll er nicht e tw a  den R in g  irgendeinem 
Kinde a ls  Sp ie lzeug geben, sondern direkt an  
die Beringungss te lle  zurückmelden oder aber  
den R in g  dem nächsten J ä g e r  zur M eldung  
übergeben.  S ow oh l  die deutschen a l s  auch die 
ausländischen Ber ingungsste llen  werden jeder­
zeit dankbar fü r  eine solche M eld u n g  sein.

Eemcindcvolksbücherei. I m  M o n a te  Novem­
ber beginnt  nunm ehr  m i t  dem derzeitigen posi­
tiven Bücherstand der Eemeindevolksbücherei 
eine provisorische Buchausleihe.  T a g  und 
S tu n d e  des B eg innes  werden noch rechtzeit > 
bekanntgegeben.

Todesfall. Am 15. ds. starb in  Dorf  S t .  P e ­
te r  Nr.  49, Hüit lhoierhüusl ,  der K le inhäus le r  
Josef B  l ö ch l an  Herzwasserfucht im 63. Le­
bensjahre .
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Lehre des Barbaren
E i n e  M o z a r t - G e s c h i c h t e  v o n  O s k a r  6 .  F o e r s t e r

Leipzig, im A p r i l  1789. Der  Schimmer von 
lausend Kerzen floss über die Fest tafeln in  dem 
großen S a lo n  des Lichnowskyschen P a l a i s .  Eben 
a u s  W ien  heimgekehrt, hatte  Fürst  K a r l  von 
Lichnowsky alle F reunde  zu einer Wiederfehens- 
feier eingeladen. Der  Fürst w a r  ein F reund  
der schönen Künste —  kein W under ,  daß alles, 
w a s  in  Leipzig einen R u f  und Nam en in  Dich­
tung,  Musik und M ale re i  besaß, zugegen war.

E in  zierlicher M a n n  m it  großer Perücke 
und lustigen Äugle in  saß neben dem Fürsten! 
die schmalen, fü r  einen M a n n  beinahe zu zar­
ten Hände ruh ten  keinen Augenblick, zupften 
a n  dem Damasttuch, spielten m it  dem W eing las  
und  tanzten trom melnd zwischen den weißen 
Porze l lan te l le rn .  N iem and  kannte ihn, aber 
irgend jemand hatte  da s  Gerücht verbreite t,  
der Fremde sei des Fürsten Schneider aus  
Wien.  Und a l s  ein Herr  von Adel ihn m it  
mokantem Lächeln fragte,  ob er die W iener  
Mode in Leipzig e inführen wolle, ging der u n ­
bekannte East  nach e inem raschen vergnügten 
Seitenblick zum Fürsten bereitwil lig  aus die 
F ra g e  ein und  vertiefte sich in  großem W o r t ­
schwall so eingehend über  da s  Thema, daß je­
de rm ann  überzeugt w a r !  N u n  br ing t  dieser a b ­
sonderliche Lichnowsky sogar Schneider in  seine 
Gesellschaften.

Wolsgang Am adeus  M ozar t  aber  — denn 
er w a r  es, der die ihm unverhoff t zugefallene 
Rolle  humorvoll  weiterspielte  —  wurde an  die ­
sem Abend Zeuge  des kulturellen und n a t io n a ­
len Verfall s ,  in  den Deutschland in  dieser 
Ze i t ,  ein J a h r  nach dem Tode des großen 
P reußenkönigs ,  h ine ing l i t t .  D a s  Gespräch, fast 
ausschließlich in  französischer Sprache geführt, 
w andte  sich künstlerischen Gegenständen zu, und 
es gab kaum jemand in  dieser Gesellschaft, der 
nicht in  die Lobeshymnen auf  die jenseits  
Deutschlands blühenden Künste einstimmte. 
W olfgang  A m adeus  hörte schweigend und nach­
denklich zu, beobachtete F r a u e n  und Mädchen 
a u s  Adel und B ürge r tum ,  die in  der Nach­
ahm ung  fremder L e bensa r t  und ih re r  affektier­
ten Art ,  sich zu geben, jede Natürl ichkeit und 
Frische verloren,  und gedachte in heiterer Z u ­
friedenheit  und stiller Sehnsucht seiner gelieb­
ten Konstanze, die auch in  W ien  so schlicht, 
fraulich und ihrem Wesen treu  geblieben war.

I n  seine T räum ere ien  versunken, achtete 
M ozar t  nicht darauf ,  daß sich die U n te rh a l ­
tung  der Musik zuwandte. Erst a l s  einer der 
Gäste, den die anderen  m it  „Meis te r"  an rede­
ten, ein M onsieur  Galte t,  Vir tuose a u s  P a r i s ,  
sein G la s  erhob und  einen Trinkspruch aus die 
französische Musik ausbrachte, die er a l s  u n ­
erreichbar pr ies ,  wurde W olfgang  wach und 
aufmerksam. Von den Gästen bestürmt, t r a t  der 
Franzose a n s  K la v ie r  und begann zu spielen. 
E s  w a r  die Musik des sinkenden J ah r h u n d e r t s ,  
die da erklang, leicht, schillernd und  bun t  in  
hundert  spielerischen V a r ia t io n en ,  ein Tanz  in  
Tönen  —  aber  ein Tanz  ohne See le  und E m p ­
findung.  D l r  Z u hörer  app laud ier ten  entzückt 
und  begeistert, und a l s  der Meister endete, rief 
e ine t :  „ D a s  ist echte große Kunst, F reunde ,  wie 
sie nie  auf  deutschem Boden wachsen kann. W i r  
sind und ble iben in  der Kunst ein Volk von 
B a r b a r e n  und  dürfen  n u r  genießen, w a s  un te r  
dem heiteren Himmel größerer N a t ionen  
b lüh t !"

M o za r t  erblaßte. D a s  W o r t  t ra f  ihn  tief 
und empörte  ihn. Hatte  m an  in  Leipzig so 
rasch den großen Thom askan to r  J o h a n n  S e ­
bast ian Bach vergessen, den gewalt igen  Neu- 
schöpfet deutschen Musikgesllhls?

E r  stand ohne ein W o r t  auf  und  g ing rasch, 
m i t  kleinen Schrit ten,  wie es seine A r t  war,  
zum K lav ie r .  Die  D am en  und  Herren  kicher­
ten :  Der  W iener  Schneider wil l einen deutschen 
Gassenhauer spielen!

Und dann  fielen die ersten Töne der S y m ­
phonie in  E s  in  das  neugierige Schweigen 
hinein. Der  zierliche Fremde wuchs m it  seinem 
S p ie l  unversehens zu einem Zauberer ,  der alle 
Hörer in  seinen B a n n  zog. E s  war,  a l s  öffnete 
sich in  dieser Musik eine neue W el t ,  eine Welt,  
in  der die deutsche Seele  m it  allen ih ren  wesens­
eigenen Regungen mitschwang: Sehnsucht,
Gläubigkeit,  Freude und Schmerz, heroischem 
M u t  und zar te r Inn igke i t .  W ie  verzaubert  
saßen die Gäste, und während die^Musik  M o ­
za r ts  ihre  Herzen auswählte ,  verloren ihre Ge­
sichter den falschen Schimmer der Gespreiztheit 
und Blas ie r the i t  und wurden weicher, gelöster, 
wie un te r  dem Hauche eines großen Glückes. 
N u r  der V i r tu o s  a u s  P a r i s  stand brüsk aus 
und ging.

Der Schwanengcsang verhallte,  aber M ozart ,  
selbst ergrif fen  von der S t i l le  der Andacht,

spielte weiter  —  eine S tu n d e  lang,  da s  m aje­
stätische F in a le  der Jupi te rsym phonie ,  Arien 
und M elodien  a u s  seinen Opern  und endete 
m it  der O uver tü re  seines „Don J u a n “ . Längst 
ahnten  die meisten im S a a l ,  wer  der M a n n  
w ar,  der durch das  S p ie l  seiner schmalen Hände 
den gewalt igen  Dom deutscher Musik wieder 
auslichtete, aber  n iem and  wagte  ein Wort .

Plötzlich brach M ozar t  ab. Der Klavierdeckel 
fiel donnernd nieder. Hoch aufgerichtet, mit  tod­
ernstem Antlitz und funkelnden Augen stand der 
Meister vor der Gesellschaft.

„S o  spielen bei u n s  deutschen B a r b a r e n  die 
Schneider!"  ries er, eilte an  den Tafe ln  vorüber 
und schmetterte die T ü r  h in te r  sich zu, daß die 
Scheiben klir rend zersprangen. W ie  a u s  einem 
T r a u m  fuhr  die Gesellschaft auf. M a n  ging 
rasch a use inander ,  mancher empfand wohl in 
dieser S tu n d e  ein b i t te res  Gefühl der Scham 
darüber,  sich so weit  vom Wege deutschen M e n ­
schentums entfern t zu haben. M oza r t  aber 
kniete am gleichen Abend vor der Orge l  der 
Thomaskirche, an der J o h a n n  Sebast ian  Bach 
m it  seiner Musik zu Gott  geredet hatte.

“Wissen Sie schön ?
(Zeichnungen: Deike M .)

. . . daß eine M a ­
schinenpistole eine 
Feuergeschwindigkeit 
von etwa zehn Schuß 
in  der Sekunde er­
reicht? —  E s  gibt 
verschiedene K on­
struktionen: bei den 
„Nückstoßladern mit  
beweglichem Lauf"  
schleudert der Druck 
der Pu lvergase  von 
der abgefeuerten P a ­

trone den Laus  m it  Verschluß zurück, bei den 
„Rückstoßladern m i t  feststehendem L auf“ nu r  
den Perschluß, B ei  beiden A rten  w ird  hierbei 
die beschossene P a t ronenhü lse  ausgeworfen 
und der Verschluß m i t  Schlagbolzenfeder ge­
spannt, I m  Borschnellen saßt d a ra u f  der Ver­
schluß die oberste P a t r o n e  des M agaz ins ,  
schiebt sie in  den Laus, verschließt ihn, und der 
Schlagbolzen feuert sie ab. Sogleich beginnt 
da s  S p ie l  von neuem, —  B ei  den „Gasdruck- 
lade rn"  tre ten  die Pu lvergase  durch eine B oh­
ru n g  seitlich a u s  dem L auf  und be tä tigen  den 
Verschluß m i t te ls  S ta n g e n  und  Hebeln in  ä h n ­
licher Weife, D a s  angeschlossene auswechselbare 
Trom m el-  oder S tan g en m ag az in  e n thä l t  etwa 
32 b is  50 P a t r o n e n  von K a l ib e rn  um neun 
M il l im eter ,  Der  durch das  Feuer  sich stark er­
hitzende Lauf w ird  durch Luf t gekühlt,

. . . daß die wichtig­
sten britischen Gold­
gruben ihre  P roduk­
tion  wesentlich her­
abgesetzt haben?  — 
Die E rk lä rung  des
F ü h re r s ,  daß nicht 
das  Gold, sondern
die Arbe i tskraf t  der 
Menschen die sicherste 
G a ra n t ie  fü r  eine 
W ä h r u n g  ist, wurde 
noch vor kurzem von 

den B r i t e n  und Nordam erikanern  scharf be­
stritten, Heute  hat E n g lan d  in  seinem wich­
tigsten Eolderzeugungsgebie t — in  S üdafr ika  
—  die Produktion  des Goldes bei den H a u p t­
gesellschaften um 33 bzw, 40 P rozen t  drosseln 
lassen. Ebenso wurde die Eoldproduktion in
K a n a d a  und Austra lien  ganz wesentlich e in ­
geschränkt, Der  australische M in isterpräsident  
erklärte  bezeichnenderweise, m a n  könne die A r ­
beiter der Eoldbergwerke vie l besser in  wich­
tigen B et r ieben  einsetzen, da  da s  Gold nicht 
entscheidende B edeu tung  habe! Die  U S A ,  ha ­
ben e twa 20 M i l l ia rd e n  D o l la r s  in  Gold in  
einem F o r t  eingekellert. D a  aber  Rooseoelt in 
einem J a h r  e twa 56 D o l la r -M il l ia rden  n u r

400 Ztr.

für Rüstungen verbraucht, so bedeutet diese R e ­
serve n u r  noch wenig.  E s  wurde sogar vor­
geschlagen, Gold und S i lb e r  a l s  Ersatz für das  
fehlende Z in n  und Kupfer  zu gebrauchen. Der
jüdische Schatzminister M orgen thau  will  das
S ta a t s s i lb e r  zur Hälf te  des Eigenpreises an  die 
Ind u s t r ie  abgeben,

, , , daß es un te r  
den Insekten A th le­
ten gibt, die es fer­
tigbr ingen,  Lasten zu 
bewegen, die w ir  
n ie m a ls  fü r  möglich 
ha l ten  w ürde n?  U n ­
serer Hummel ge­
l ing t  es ohne M ühe,  
da s  300fache ihres 
Eigengewichtes for t­
zuziehen! E in  Mensch 
müßte vergleichsweise 

einen W agen  m i t  400 Z en tne rn  bewegen kön­
nen, E in e r  der gewöhnlichen, lichtscheuen 
Laufkäfer in  W ald  und Feld  bewegt das  480- 
fache, und die sogenannte Schmeißfliege zieht 
m it  Leichtigkeit da s  170fache Körpergewicht, 
D a s  aber läßt die R au p e n  nicht ruhen und so 
ein zar tes  Gebilde schafft es, da s  25fache K ö r­
pergewicht zu ziehen, —  Der  O h rw u rm  aber 
würde über diese schwachen Kollegen ein Auge 
zukneifen, wenn er es könnte, denn m it  dem 
300fachen Körpergewicht n im m t er einfach 
R e ißaus ,  E r  b r ing t  es fertig, das  530sache 
Körpergewicht von der S te lle  zu bewegen. Häl t  
m an  einen Laufkäfer de ra r t  in  der Hand,  daß 
die B eine  frei sind, so t r ä g t  er damit ,  wenn 
m an  ihm ein Hölzchen reicht, b is  zu dem 50- 
fachen Körpergewicht, —  E s  ist gut,  daß die 
N a tu r  n u r  diese kleinen Wichte m i t  derar t igen  
K rä f ten  ausgesta t te t ha t  und  nicht die E le ­
fanten  oder Löwen,  denn sonst w äre  da s  M e n ­
schengeschlecht nicht so a l t  geworden wie  es 
heut ist und w äre  derar t igen  Muskelr iesen vie l­
leicht zum Opfer gefallen,

. . .  daß Trockeneis
nichts m i t  gefrore­
nem Wasser zu tu n  
hat,  sondern ve r­
festigtes Kohlensäure­
ga s  ist? — I n  den 
vom Bierausschank 
her bekannten K oh­
lensäurebomben ist 
dieses G a s  u n te r  ho­
hem Druck bere i ts  zu 
einer Flüssigkeit zu­
sammengepreßt,  die 

bei e iner  plötzlichen Öffnung des V e n t i l s  schnell 
verdampft  und  sich dabei  so abkühlt , daß sie zu 
einer schneeartigen Masse gefriert , die zu

Stücken gepreßt, bereits  eine wichtige Trocken­
eissorte liefert, Trockeneis n im m t an  freier 
Luft eine T e m p era tu r  von rund  79 Grad Kälte 
an  und spielt bei der neuzeitlichen Lebens­
mittelsrischhaltung durch Tiefkühlung eine große 
Rolle. W enn  es seiner Umgebung W ärm e  ent­
zieht, schmilzt es nicht, sondern verflüchtigt sich 
u n m it te lb a r  zu kaltem schwerem Kohlensäure­
gas,  das  noch weiter  kühlt und zugleich einen 
chemischen Schutz für da s  K üh lgu t  bildet, (Ver­
glichen mit  Wassereis, läßt sich m it  Trockeneis 
mehr a l s  die dreifache Kälte le is tung erzielen.)

. . , daß die Anzie­
hungskra ft  der ein­
zelnen Menschen für 
blutsaugendc  Insek­
ten sehr verschieden 
ist? — Mancher wird 
beobachtet haben, daß 
die Wolken von 
Stechmücken, die oft 
eine Sommerfrische 
so „reizvoll" gestal­
ten, sich n u r  aus ihn 
stürzen, während der 

Nebenm ann  davon so gut  wie verschont bleibt. 
D a s  beruht , wie P ros.  Hase in  B e r l in  nach­
gewiesen hat , aus dem von jedem Menschen 
ausgehenden W ärm e-  und Duftreiz, der indi­
viduell verschieden ist. Die  glücklichen Aus­
erwählten ,  die eine so schwache E m a n a t io n  a us ­
strahlen, daß selbst die unvorste llbar seinen Ge­
ruchsorgane der Insekten sie nicht mehr w ahr­
nehmen, können also getrost die F lußaue n  des 
R heins  und der D onau,  ja selbst die T undra  
im S om m er aufsuchen, und auch der Aufenthalt  
in  den Weltgegenden, die durch die besondere 
Zutraulichkeit der Wanze R u f  erworben ha­
ben, w ird  die Nacht- und See lenruhe  dieser Be­
gnadeten wenig stören.

F Ü R  DBC M ÄUmFIRmU
Zeitgemäße  Kochrezepte

W a r m e r  K a r t o f f e l - K r a u t - S a l a t .  
1 K i log ram m  Pellkartoffe ln, 75 Dekagramm 
rohes K ra u t ,  3 Dekagramm M ehl,  Zwiebel oder 
Lauch, Essig, e tw as  Öl oder 3 Dekagramm 
Fet t ,  Zucker, Sa lz ,  Senf ,  % L i ter  Wasser. Das  
kochende Wasser w ird  m it  dem M ehl  gebunden. 
W enn  es ga r  ist, schmeckt m an  es m it  den Ge­
würzen und Zwiebeln  ab, dann  gibt man die 
in  Scheiben geschnittenen, noch heißen Kartoffeln 
hinein, mischt da s  seingehobelte rohe Weiß­
kraut  d a ru n te r  und läßt alles  gut  durchziehen, 
aber  nicht kalt werden.

G e d ü n s t e t e s  K o h l r a b i g e m l l s e .  Bei 
diesem Rezept ist daraus  Bedacht genommen, 
m i t  einem Mindestmaß an  Z u ta te n  ein Höchst­
maß D o n  Ausgiebigkeit und Bekömmlichkeit zu 
erreichen. F ü r  v ie r  P o r t io n e n  werden 1 K ilo ­
g ram m  K oh lrab i  geschält, w orauf  man ein 
V ie r te l  davon roh auf  einem Reibeisen reibt, 
leicht mit  Sa lz  und 1 Kaffeelöffel gehackter P e ­
tersilie untermischt und beiseitestcllt. Die ü b r i ­
gen Kohlrab i  werden in  erbsengroße W ürfe l-  
chen geschnitten, während m an  die e twa vor­
handenen zarten B lä t t e r  der P f lanze n  mittel- 
fein hackt. Den gewaschenen Abfall, also Scha­
len und Blattst iele ,  kocht m an  mit  % Liter 
Sa lzwasser zu einer Ausgußbrllhe aus.  Run 
schmilzt m an  einen g la t t  gestrichenen Kaffee­
löffel Zucker und 2 Dekagramm F e t t  glasig­
gelb, fügt die gewürfelten Kohlrab i ,  die ge­
hackten B lä t t e r ,  ganz wenig  P a p r ik a  und Salz 
hinzu und dünstet das  Gemüse zugedeckt im 
eigenen S a f t  kernig weich. D abei  ist besonders im 
A nfang ab und zu um zurühren  und im Be­
darfsfä lle  m i t  ein wenig  Ausgußbrühe zu 
lockern. S o d a n n  w ird  m i t  3 Dekagramm Mehl 
gestaubt und nach kurzem Schwitzen m it  der 
Ausgußbrühe  zu mollig-slllssiger B in d u n g  auf­
gegossen. S o b a ld  die K ohlrab i  langsam voll­
ständig weich dünsten konnten, mischt m a n  die 
rohgeriebenen K oh lrab i  gründlich ein, läß t  aber 
nicht mehr  weiter kochen. K arto ffe ln  in  be­
liebiger Fo rm  gibt m an  a l s  Bei lage.

U b e r b a c k e n e s S e l l e r i e g e m ü s e .  F ü r  
4 P o r t io n e n  werden lA  K i log ram m  in S a lz ­
wasser weichgekochte Selle rieknollen geschält und 
in erbsengroße Würselchen geschnitten. 1 K ilo ­
gramm in  der Schale gekochte E rdäpfel  schneidet 
m an  in  haselnußgroße Würselchen und mischt

H A N S  E R N S T  Dlll Wkg
ins neue Leben T '

F o rh -z u n g
U lh-b -ii-ch tslchu tz: D e u t|d je r M om onoeilag , Klotzschi (D r-sd en )

Und weil  die Musik gerade einen Schuh­
p la t t l e r  zu spielen begann,  faßte K lem ens  sie 
bei der Hand,  tanzte  ein p a a r m a l  im K re i s  mit  
ih r  herum und  drehte sie da nn  a us .  E r  stellte 
sich in  den K re i s  der anderen  Burschen und 
p la t te l te  m it .  Und M a r i a  drehte  sich wie die 
anderen  Mädchen h in te r  den Burschen im 
Kreise. S i e  lachte wie  ein ausgelassenes  Kind,  
ih r  b londes  H a a r  flog auf , a l s  hä t te  es ein 
S tu r m w i n d  gepackt. D a n n  ließ sie sich von S i e ­
m en s  wieder  e insangen.  Z u m  Schluß stemmte 
er sie m i t  e inem gellenden Juchschrei über sei­
nen  Kops und  a l s  sie d an n  w ieder m i t  zappeln­
den Fü ß en  zur E rde  kam, sah sie gerade,  wie 
A n d rea s  den S a a l  verließ.

*

Der letzte Dämmerschein des T ag e s  w a r  e r ­
loschen und  über den B ergen glühten  die 
S t e r n e  in  stiller Pracht.  D a  erhob sich Andreas  
Rieser von dem Platz,  auf  dem er seit dem 
S p ä tn ach m it tag  gesessen ha tte , schwang die 
Büchse aus den Rücken und  stapfte t a lw ä r t s  
durch das  Latschenfeld h inun te r .  S e in  Rucksack 
w a r  leer, obwohl ihm ein schöner Bock vor den

Laus gekommen war.  Aber er ha t te  g a r  nicht 
da ran  gedacht, ihn au fs  Korn  zu nehmen. Die  
prickelnde Jagdleidenschaft hatte  heute keine Ge­
w a l t  über ihn  bekommen können. Den ganzen 
Abend saß er da  droben, hatte  die Hände um  
die aufgezogenen K nie  verschlungen und hatte  
hinausgeschaut  in  d a s  schöne blühende Land  
wie ein T räum ender .1

D a s  W u n d er  des abendlichen Leuchtens, die­
ses große Lichtspiel der scheidenden S o n n e  hatte  
ihn  fü r  eine lange W ei le  umschmeichelt, ohne 
daß er dessen gew ahr wurde. Erst a l s  von den 
schattendunklen W än d en  herüber  e in  kalter 
W in d  zu wehen begann,  merkte er, daß der 
Tag ,  dieser Tag ,  zu Ende gehen wollte.

Ach, dieser T ag  und überhaup t  al l die a n ­
deren  Tage  vorher, feit diese M a r i a  in s  H aus  
gekommen w ar !  E r  wußte, daß kein Weg zu 
ih r  führen  konnte und  unterdrückte s tandhaft je­
des Begehren nach ihr. Und doch und doch! 
W ie  hatte  dieses Mädchen sich in  sein I n n e r e s  
eingeschrieben. E r  kannte  längst jede ih re r  B e ­
wegungen,  hatte  im  T r a u m  oftm als  jede Linie  
ihres  Gesichtes nachgezeichnet, es war,  a ls  
leuchte ständig e in  freundliches Gesicht vor ihm 
her, seit sie in s  H a u s  gekommen war.  A ndreas  
w a r  ve rnünf t ig  genug, sich zu beherrschen und 
sich einzureden, daß dies a lles  e in  schöner T r a u m  
ble iben müsse, der n ie m a ls  zur Wirklichkeit er­
wachen dürfe. Diese M a r i a  g ing ja  wieder  zu­
rück in  eine vornehmere  W el t ,  a u s  der sie v ie l­
leicht n u r  a u s  irgend einer Laune  fü r  eine

Weile  herausgestiegen w a r  wie  ein Fabelwesen,  
um  Unruhe in  da s  Herz e ines Menschen zu 
werfen,  dessen Leben bere i ts  seit J a h r e n  klar 
festgelegt und  umrissen war.

D a ra n  w a r  nicht zu deute ln  und zu rü tt eln .  
Die  Veronika vom S te in le i tn e r  würde dereinst 
sein W eib  werden und  er ha t te  sich die G edan ­
ken d a rüber  auch n ie m a ls  beschwert. J a ,  er 
w a r  ih r  sogar auf  irgendeine Weise zugeneigt, 
ihre herbe und  kraftvolle A r t  w a r  sozusagen E r ­
gänzung zu seinem Wesen. Aber heute, da  sie 
so vor ihm im S a a l  gestanden ha tte , da hatte  
es ihn blitzartig berührt,  daß sein Herz e igent­
lich sehr wenig  A nte i l  a n  ih r  hatte . Diese E r ­
kenntn is  w a r  so schwer auf  ihn hereingebrochen, 
daß er den S a a l  verlassen mutzte. Und er w a r  
gewandert  und gegangen, ganz ziel los, n u r  von 
dem Wunsch beseelt, innerlich frei zu werden 
von dieser Verstrickung, in  der sein Herz sich 
zweifel los befand.

E s  w a r  nicht glücklich gewählt ,  um  ruh ig  zu 
werden, die S t i l le  zu suchen. A u s  der S t i l le  
kamen die Gedanken erst recht a u f  ihn zu, sie 
tänzelten um  ihn  und um seine See le  herum, 
wie  verwunschene Berggeister, die a u s  den 
Schluchten herausstiegen und ihn m it  hohen und 
unwirklichen T rau m b i ld e rn  bedrängten.  I n  den 
Almrosenbllschen säuselte der W in d  und weit  
d run ten  in  der Tiefe lag da s  Dorf,  in  dem in  
e inem S a a l  die beiden Mädchen beisammen w a ­
ren: M a r i g  und Veronika.

An beide F r a u e n  zugleich zu denken ver­
mochte A ndreas  nicht. D a s  war,  w enn er es 
ta t ,  wie  ein schwerer Z usam m enp ia l l  in  seinem 
Herzen. Und so legte er sich zurück in  die Alm­
rosenbüsche, schloß die Augen und  ließ zuerst 
die eine, die B londe  zu sich herantre ten .  S ie  
sprach so schlicht zu ihm, ihre  S t im m e  w ar  so 
herzlich wie ih r  Blick und  er dachte, daß er sie 
nu n  bei der H and nehmen müsse, um  m it  ihr 
Hügelauf und  hügelab zu gehen, immerzu,  bis  
die große Nacht von den B ergen steige und küh­
ler R ei f  vom Himmel wehe. I h r e  Zärt lich­
keiten strömten so sanft und  sie w a r  so lange 
bei ihm, daß fü r  die andere,  die Dunkelhaarige,  
keine Z e i t  mehr  blieb,  sich auch zu ihm zu setzen. 
Aber a l s  er die Augen aufschlug, w a r  g a r  keine 
neben ihm und er w a r  so verlassen und einsam 
wie vorher  auch. Die  weißen Wölkchen, die ü be r  
ihm getänzelt ha tten,  w a re n  inzwischen rötlich 
geworden und g länzten an  ihren  westlichen 
Buckeln wie  Gold, b i s  sie dann  von der D ä m ­
m erung  verschlungen wurden und sie h in te r  
einen Felsenkegel schlüpften.

S o  w a r  also A ndrea s  Nieser in  diesen S t u n ­
den der Einsamkeit nicht i n s  R eine  gekommen. 
Und a l s  er jetzt so niederstieg, mußte er plötz­
lich an  den B ru d e r  denken, an den Klemens.  
Beinahe  schmerzhaft fuhr  ihm da s  in s  B lu t .

(Fortsetzung folgt.)



Freitag den 30. Oktober 1942 Z o t e  v o n  d e r  P b b s Seite 7

>etbes zusammen m it  1 (Esslöffel sein gehacktem 
keters i liengrün und einer Pr ise  P a p r ik a  ab. 
Daneben wirb 5 Dekagramm M ehl  in 2 Deka- 
lromm F e t t  gründlich heiß geröstet und dies 
n i t  X L i ter  Selleriesud zu einer g la tten ,  dick- 
ichen Sauce  aufgegossen und kurz verkocht. 
Darunter mischt man nun  die Seller ie -Karto f-  
eln und füllt das  Ganze knapp dreisingerhoch 
in eine passende Backschüssel. O benauf streut 
man eine dünne Lage Semmelbrösel und R e ib ­
käse oder auch n u r  Neseslocken und- bäckt das 
Gericht im heißen R o h r  zu go ldbrauner  Ober- 
iarbe. Die Speise w ird  womöglich erst bei -Lisch 
m s  der Schüssel ausgestochen und m it  rohem 
Weißlrautsa la t oder Tom atensa la t  aufge tragen.

# •

W intervorräte im Sand. Die  Hauptsorge 
ines jeden Gartenbesitzers mutz in  diesen Wo- 
,en der zweckmäßigen E in lag e ru n g  des W in -  
ergemüses gelten. 2 m  Sandeinschlag ha lten 
:ch alle Wurzelgemüse am  besten. B o r  der Ein- 
agcrung soll das  Gemüse erst e tw a  8 b is  10 
:age ohne Bedeckung der Lust  ausgesetzt sein, 
am it  es „abschwitzt". D a n n  erst w ird  es schickst- 
oeife in S a n d  eingeschlagen, nachdem bei der 
ernte bere its  dis L aubb lä t te r ,  m i t  A usnahm e 
ict kleinsten Herzblättchen, abgedreht wurden.  
Während des W in te r s  t re ib t  da s  Herz dann 
nieder e tw as  durch. D ies  ist kein Schaden:  nu r  
nutz m an  daraus  achten, daß sich dazwischen 
ein F ä u ln i s h e rd  bildet.  Daß der Keller vor 
iem E in lag e rn  gut gesäubert, eventuell neu ge- 
oeitzt werden mutz und bei frostfreiem W et te r  
iets gut zu lüften ist, soll n u r  der Vollständig- 
eit halber e rw ähn t  werden. (Si>iii>8il6ei6ien[t)

5. PFLICHT
'd tU f V U n m  
I ta m M a d m !

Reidisarbeitsgem einschaft Schadenuerhütiing

Bergbauern Bote von der Abbs
M i t t e i l u n g e n  f ü r  A n g e h ö r i g e  des  R e i c h s  n ä h r s t a n d e s  i m  B e r g  b a u e r n g e b i e t

Ohne Nachwuchs keine Zukunft!
E ine  wirklich gute Arbe i t  e rfährt  allgemeine 

Wertschätzung. D a s  setzt voraus ,  daß der Arbe i­
ter, der die Leistung schuf und a u s  der Hand 
gibt, eine solide A usb i ldung  erfahren  hat . I n  
der Ind u s t r ie  und im  Handwerk w ird  bekannt­
lich die L e h r l ingsausb i ldung  seit jeher und in 
den letzten Jah rzehn ten  in  im m er größerem 
Umsang p lanm äß ig  gefördert. I n  den indu ­
striellen Lehrwerkstät ten w ird  der Nachwuchs, 
der e instmals  fast a u s n a h m s lo s  dem Handwerk 
entnommen worden w ar ,  ebenfal ls  in  eigener 
Regie  ausgebildet,  und im Handwerk ist es eine 
Selbstverständlichkeit, daß jeder tüchtige Meister 
nach Möglichkeit auch seinen Lehrl ing  neben sich 
sieht. Auch in der Landwirtschaft ist die E r ­
kenntnis,  daß die A usb i ldung  der sich zur 
bäuerlichen Arbeit  bekennenden Ju g en d  durch­
geführt werden muß, bere i ts  in  weite Kreise 
gedrungen. Obwohl jeder weiß, daß die b ä u er ­
liche Besiedlung des Ostens H u n d e r t t a u se n d  
von tüchtigen deutschen B a u e rn  nach dort b r in ­
gen muß, um  dieses Land im deutschen Geiste 
aufzubauen,  obwohl m an  ferner weiß, daß nach 
dem Kriege die volkswirtschaftlich gerechte W e r ­
tu ng  der L a nda rbe i t  a l s  Facharbei t kommen 
w ird  und daß deshalb  vor  allem die landfrohe 
Dorf- und Kle instadtjugend dem Lande e rha l ­
ten werden muß, ist festzustellen, daß die Z ah l  
der Lehrstellen in  der Landwirtschaft  zur Zeit  
nicht en tfe rn t dem dringendsten B edarf  en t­
spricht.

Dieser M an g e l  kann heute im Hinblick auf  
den sich vorbere itenden wirtschaftlichen Aufstieg

der Landwirtschaft, ihre  steigende B edeutung 
und die Hebung ihrer  öffentlichen B ew er tung  
nicht mehr entschuldigt werden. Daß eine 
größere Z a h l  von landwirtschaftlichen Betr ieben 
vorbildlich geleitet wird, also die Voraussetzun­
gen eines Lehrbetr iebes  erfüllt, bedarf keiner 
Bew eis führung .  Dieser B ew eis  ist durch die 
glänzenden Erfolge der Erzeugungsschlacht e r ­
bracht worden. E s  muß auch im deutschen 
B au e rn tu m  allgemein die E rkenn tn is  Fuß  fas­
sen, daß die A usb i ldung  des Nachwuchses eine 
dringende F orderung  der Ze i t  ist, der sich n ie ­
mand mehr verschließen sollte. Kein  B a u e r  oder 
L a n d w ir t  darf  sich beklagen, fa ll s  er nicht be­
fr iedigend ausgebildete  M i ta rb e i t e r  in  seinem 
Betr iebe hat , sofern er sich nicht selbst an  der 
A usb i ldung  des Nachwuchses aktiv beteiligte 
und Lehrl inge in  seinem B etr iebe aufnahm. 
W er  in  der Landwirtschaft  e tw as  kann und 
weiß und es nicht im Allgemeininieresse w e ite r ­
gibt, sch.--.gt den Nährstand.

Die einstmals  zu beobachtende Zurücksetzung 
des B a u e rn tu m s  gegenüber anderen  Berufen  
w a r  mit  auf  die V erne inung  einer gründlichen 
Fachausbi ldung in anerkannten  Lehrbetr ieben 
zurückzuführen. D a s  öffentliche Ansehen eines 
B erufes  steht und fällt  m it  dem S ta n d  der 
A usb i ldung  seiner Angehörigen. E s  liegt am 
deutschen Landvolke selbst, jetzt so schnell wie 
möglich Unterlassungen der Vergangenhei t  zu 
beseitigen, die früher m it  eine der Ursachen der 
Landflucht und des wirtschaftlichen V erfa l ls  des 
Nährs tandes  gewesen sind.

Mitteilungen

K ü rb is  a l s  Hauptgericht. K ü rb is  w ird  nicht 
n u r  eingemacht oder a l s  Bei lage  gereicht, son­
dern läßt sich auch süß, süßsauer oder gesalzen 
zu Hauptgerichten verarbeiten .  D a  K ü rb is  sich 
bei richtiger Lagerung  wochenlang hä lt ,  t räg t  
er b is  in  die W in te rm o n a te  hinein  zur B e ­
reicherung unseres Küchenzettels bei. E ine 
sättigende K ürb is suppe bere ite t m an  a u s  in  we­
n ig  Fe t t  angebratenen  und dann  in  Wasser 
weichgekochten K llrb iswürfeln ,  die m an  durch 
ein S ieb  rührt.  A ls  E in lage  verwendet m an 
Haferslocken, R eis  oder auch Kartoffeln .  Durch 
Zugabe von S uppenw ürfe ln  und K rä u te rn  
w ird  die ' Suppe  kräftig gewürzt. Zusammen 
mit  Lauch, Karto ffeln  und einigen T om aten  
läßt sich K ü rb i s  zu einem wohlschmeckenden 
Eintops  vera rbeiten.  Z u  Karto ffelb rei oder 
Pellkartoffe ln  schmeckt K ü rb i s  in  D il l a u s ­
gezeichnet. M a n  bere ite t da s  Gericht aus  in  
Salzwasser gekochten K ürb isw llr fe ln  und reicht 
sie in  Dilltunke. Auf einfache A rt  bereite t man 
Kllrbisgemüse, indem m an  weichgekochte Kllr- 
biswllrsel in  einer dunklen Einbrennsoße  a n ­
richtet, die nach Geschmack süß-säuerlich oder mit  
K räu tern  abgeschmeckt wird.  Hierzu reicht m an 
Pel lkartoffeln oder ein anderes  Kartosfelgericht 
a ls  Bei lage.  Zusammen m it  Kartoffe ln  kann 
K ürb is  zu einem A uflauf  verarbe ite t werden, 
indem m an  die Z u ta te n  schichtweise in  die Fo rm  
legt, m it  Zwiebel-Tomatensoße übergießt und 
im Ofen gar  werden läßt. iSch-rl-Bttd-rdi-nst)

Hahncnabfatzveranstaltung in  Amstetten. Die
Landesfachgruppe D o n au lan d  der l a n d w ir t ­
schaftlichen Geflügelzüchter hielt am 21. Oktober 
in Amstetten ihre 2. Hahnenabfatzveranstaltung 
ad. Die  Versteigerung diente  zur Versorgung 
der anerkannten  Herdbuchzuchten und V erm eh­
rungszuchten mit  hochwertigen gekörten Lei­
s tungshähnen.  E s  wurden insgesamt 126 Zucht- 
hähne aufgetrieben, und zwar 70 Rhodeländer,  
44 Leghorn und 12 I t a l i e n e r .  V or  der Aktion 
wurden die T iere  durch den in  Fachkreisen be­
stens bekannten Pre is r ich te r  Dr.  M ü l l e r ,  
Schlohbnchshof, einer B ew ertung  unterzogen. 
Aus G rund  der Bewertungsergebnisse erfolgte 
die Aufte i lung der Hähne in verschiedene Zucht­
wertklassen. E s  wurden e ingere iht in  die S o n ­
derklasse ein Hahn,  in  die Zuchtwertklasse 1 
17 Hähne,  Zuchtwertklasse 2 97 Hähne und  in 
die Zuchtwertklasse 3 11 Hähne. Sämtl iche Tiere  
waren  bei der Körung  a ls  zuchttauglich befun­
den worden. Die  Q u a l i t ä t  der Hähne sowohl 
nach MTstungsabstaminung a ls  auch nach ihre r 
äußeren  Erscheinung zeigte durchwegs einen 
sehr guten S ta n d .  Die  besten T iere  wurden 
p räm iie r t .  Die große S ta a t s p re i sm ü n z e  des 
Reichsministers  für E r n ä h r u n g  und L a n d w i r t ­
schaft erhielt wie auch im  V orjah re  schon der 
Rhodeländerzüchier F ranz  P a u k e r ,  F r a u e n ­
kirchen (N iederdonauj.  Die kleine S t a a t s p r e i s -  
mllnze wurde Dr.  H ü b n e r ,  M i t te rn d o r f  a. d. 
Fische, zugesprochen. F e rne r  kamen Ehrenpreise 
des Reichsstat thalters  in  N iederdonau und 
O berdonau  sowie des Landesbauernfl lh rers  der 
Landesbauernschaft R iederdonau  zur V e r te i ­
lung. Ebenso wurden auch von der Geflügel« 
züchterorganisat ion verschiedene Preise  gestiftet. 
Sämtliche 120 Hähne wurden verkauft, und 
zwar überwiegend in s  D onau land ,  teilweise 
auch in  die A lpen länder  und in  da s  Altreich. 
D er  Spitzenhahn der Sonderklasse fand Absatz

an eine Herdbuchzucht des Kreises Amstetten, 
die bekanntlich eine führende S te l lu n g  in  der 
donauländischen Geflügelzucht e innim mt.  M i t  
der Derkaussveransta ltung w a r  auch eine Züch­
te rversam mlung verbunden,  in  deren R ahm en 
die Richtlinien fü r  die kürzlich festgesetzten Ab­
l ie fe rungspräm ien  fü r  E ier  und Schlachtgeflü­
gel bekanntgegeben wurden.  Die  gesamte V e r ­
ansta ltung w a r  von e tw a  80 Züchtern besucht 
und bedeutete einen erfreulichen Fortschritt im 
weiteren A u sb a u  der donauländischen H ühner­
zucht.

D ie Lehr- und Versuchsanstalt für Milch­
wirtschaft in W olspassing. I m  T a l  der kleinen 
E r la u f  nächst dem O rte  Wolspassing in  N ieder­
donau liegt die Lehr- und Versuchsanstal t für 
Milchwirtschaft der Landesbauernschaft D o n a u ­
land. S ie  besteht a u s  der Molkereischule und 
Schule für Viehpsleger, Melker und Kontroll - 
asfistenten, a u s  einer Versuchs- und U n te r­
suchungsanstalt, a u s  einer Lehrmolkerei und 
einem milchwirtschafilichen R einku l tu rve rkaufs ­
labora to rium .  Die Molkereischule ist die e in ­
zige dieser A r t  in  den Donau-  und Alpengauen 
und befaßt sich mit  der E e sam tausb i ldung  des 
Molkereifachpcrsonals,  angefangen vom Lehr­
ling  b is  zum Molkereimeistsr. Die  einzelnen 
Kurse erstrecken sich auf  dreiwöchige E rund leh r-  
gänge fü r  Lehrl inge,  fünfmonat ige  O berm eier­
kurse und fünfmonat ige  Molkereimeisterkurse. 
N u r  die Absolventen dieser Kurse sind berech­
tigt,  in Hinkunf t eine Molkerei selbständig zu 
führen. F e rne r  werden fünfmonat ige  L a b o ra n ­
tenkurse, Kurzlehrgänge fü r  B u t te rm e ie r  und 
Molkereikanzleipersonal und solche für Hörer 
der Hochschule fü r  Bodenkul tu r  in  W ien  und 
der Höheren landwirtschaftlichen Lehransta lt  in 
W einzie rl  abgehalten.  W ei te r s  obliegt der 
Molkereischule seit 1938 auch die A usb i ldung  
von Molkereiasfistcnten, Melkern , Vieh- und

Klauenpf legern  und dem übrigen Sta llperso­
nal.  Z u  diesem Zweck lausen Kurse fü r  Milch- 
le is tungspiüser (D a ue r  sechs Wochen), Melker­
kurse fü r  Bauernsöhne und -töchter (D auer  14 
T age  b is  v ie r  Wochen) und fü r  Maschinen- 
melker (D a u e r  14 Tage) ,  ferner Kurse für 
Vieh- und K lauenpsleger (4 b is  10 Tage) ,  für 
Schafscherer (1 b is  3 Tage) ,  für Weide- und 
Almpfleger (14 Tage) .  D a s  abgelaufene V e r ­
w a l tu n g s j a h r  1941 (A pr i l  1941 b is  M ärz  
1942) hatte  eine noch nie  dagewesene Schüler- 
zahl aufzuweisen. D a s  ist eine sehr erfreuliche 
Feststellung, denn m an  mag d a ra u s  ersehen, 
daß in  den die Landwirtjchaft  berührenden 
Kreisen in  immer höherem Matze da s  Verständ­
n i s  für die Notwendigkei t einer gründlichen 
fachlichen A usb i ldung  Platz greift. A us  dem 
Tätigke itsbericht  des V e rw a l tu n g s ja h re s  1941 
greifen w ir  einige Zahlen  heraus,  die beweisen, 
wie sehr die Anstal t trotz Krieg und mancherlei 
Schwierigkeiten bemüht war,  den Schulbetrieb 
auf  einer beachtenswerten Höhe zu erhalten.  
An der Molkereischule wurden 7 E rund leh r-  
gänge fü r  Molkerei lehrlinge, 2 V orbe re i tungs ­
lehrgänge zur Eehi lfenprüfung,  2 L ab o ran ten ­
lehrgänge und 8 kurze A usb i ldungslehrgänge  
fü r  Hörer der Hochschule fü r Bodenkul tu r  und 
Schüler der Höheren landwirtschaftlichen Lehr­
ansta lt  in  W einzie r l abgehalten. Daneben w u r ­
den auch noch Lehrfahr ten  durchgeführt. An der 
Schule für V ie hhal tung  wurden 8 Kurse für 
Oberkontroll-  und Kontrollassistenten. 5 Melker­
kurse fü r  Mädchen und 1 Klauenschneiderkurs 
abgehalten.  Die  Schule verfügt über ein I n t e r ­
na t,  da s  im  Schloßgebäude untergebracht ist 
und al len neuzeitlichen Anforderungen en t ­
spricht. Außerdem steht noch eine Wohnbaracke 
fü r  Massenkurse zur Verfügung.  Die der Lehr­
ansta lt  angegl iederte Untersuchung?- und V e r ­
suchsanstalt umfaßt eine bakteriologische und 
chemische Abte ilung.  S ie  hat im  Einvernehmen 
m i t  dem Reichsnährstand und den Milch- und 
Fettwir tschaftsverbänden die gesamte bakterio­
logische Gütekontrolle  alle r Molkereibetriebe 
der Donau-  und A lpengaue sowie die Durch­
führung von Versuchen, A u sa rb e i tu n g  und 
Überprüfung von fachlichen Gutachten und 
schließlich auch die Überprüfung von F o r ­
schungsergebnissen und deren Anpassung an  die 
Bedürfnisse der Wirtschaft zu leisten. Z u r  prak­
tischen A usb i ldung  des Molkereifachpersonals  
ist der Anstalt eine eigene Molkerei angeschlos­
sen, die im Durchschnitt 15.000 L i ter  Milch t ä g ­
lich in  verarbeite tem Zustand ablie fert.  Von 
der täglich anfallenden Milchmenge werden 
etwa 3000 b is  5000 L i ter  verkäst, 6000 L i ter  
Magermilch gehen a ls  Trinkmilch nach W ien,  
der Rest w ird  verbuttert .  M oderne Maschinen 
und eine Reihe von Maschinenmodellen (letztere 
dienen dem Anschauungsunterricht) verm it te ln  
den Schüle rn  auch in  technischer Hinsicht die 
beste Schulung.  I m  R einku ltu renverkaufs labo­
ra to r iu m  werden alle in der Milchwirtschaft 
verwendeten R einku l tu ren  hergestellt. 80 v. H. 
der in unseren H eimatgauen liegenden M o l ­
kereibetriebe werden von hier aus  m it  den E r ­
zeugnissen beliefert.

D ie Zuckcrrübcncrnte rollt an. I n  den Zuckerfabriken treffen nu n  in  langen  Zügen die Zucker­
rüben ein, die eben aus den Feldern  geerntet wurden und n un  zu Zucker verarbe i te t  werden.

(S c h e r l-V ild e rd ie n s t)

W aldarbeit ist Facharbeit. Gewalt ige  w i r t ­
schaftliche W erte  sind dem W ald a rb e i te r  a n v er ­
t rau t .  Der  W ald  bedeutet ihm e tw as  ganz a n ­
deres a ls  ein Ausbeutungsobjekt,  er ist sein 
Reich der Arbeit.  F ü r  den W a ld a r b e i te r ­
nachwuchs sind deshalb  auch n u r  Menschen ge­
eignet , die ihren B eru f  a u s  Liebe zum W alde  
ergre ifen und sich das  beste Rüstzeug a n  Wissen 
und  K önnen aneignen wollen. (Sch-il,Biid-rdienst) 

Schafwolle für unsere Soldaten . Rach der 
neuesten Regelung müssen alle Schafhalte r,  
deren Schasbestand un te r  25 Stück liegt, je e r ­
wachsenes Schaf l 'A  K i log ram m  Schmutzwolle 
oder 1 K i log ram m  rückcngewaschene Wol le  j ä h r ­
lich abl iefern. Die  Wolle von L äm m ern  und 
Schafen un te r  einem J a h r  ist nicht abliefe ­
rungspflicht ig . D a s  heißt also, daß diese Tiere  
dem Schafhalter bei der Bemessung feiner 
Wollabliefe rungspflicht nicht angerechnet w e r ­
den. E s  ist dies ein Entgegenkommen an  dis 
Schafhalter der Alpen- und Donaureichsgaw- 
denn im  ganzen übrigen  Reichsgebiet muß a '  - 
erzeugte Wolle restlos abgel ie fer t werden, sei; 
w enn der Besitzer n u r  ein Schaf hä lt .  Hat  je­
m and  mehr a ls  f"> Schafe, so muß er wie im 
ganzen ü b r i g e , Reii.jsgebiet sämtliche Wolle 
restlos a b l ie f e  . Außerdem ist eine Mprozen- 
tige Erhöhung  des Wollpre ifes fü r Bergschafe
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eingetre ten,  so daß die Bergschafwolle nunm ehr 
fast den gleichen P r e i s  erzielt wie Sie Wolle 
von Edelwollschafen. M i t  dieser Regelung sind 
nunm ehr  alle Beschwerden und Klagen der 
Bergschafhalter beseitigt, die immer betont h a ­
ben, daß ihre  Schafe kaum 1 b is  IM  K i lo ­
gram m  Schmutzwolle jährlich bei zweimaliger 
Schur ergehen. W en n  ein Bergschaf tatsächlich 
n u r  so wenig  Wolle liefert, dann  gehört es 
überhaup t  ausgemerz t und durch ein Schaf e r ­
setzt, welches 2 b is  3 K i log ram m  Wolle liefert. 
E s  liegt demnach im In teresse  des Schafhalters  
selbst, dafür  zu sorgen, daß seine Schafe mehr 
Wolle erzeugen, w as  er durch Verw endung 
eines besseren Zuchtbockes erreichen kann, durch 
bessere F ü t t e r u n g  und H a l tu n g  usw. Die  Lei­
stung ist auch h ie r  maßgeblich und es müssen 
deshalb  alle T iere  verschwinden, die nicht den 
M indestanforderungen entsprechen.

Maschinen ersparen nicht n u r  in der Außen­
wirtschaft, sondern auch au f  dem Hose viel A r ­
beit. W ährend  eine menschliche Arbeitskra ft

zum HSckselfchneiden fü r  das  W in te r fu t te r  415 
Arbeitsstunden, also rund 41 zehnstündige A r­
be its tage  braucht, schafft Elektrokrast das  Häck­
selschneiden in  einem Arbei ts tag .  F ü r  das 
Schneiden von R üben  werden bei Benutzuna 
von Elektrokrast fünf  statt sonst 20 Arbeits tage 
gebraucht

Neue W ege in  der Landwirtjchastssorschung.
3 n  Säusenstein besteht seit Herbst 1939, also seit 
Kriegsbeginn,  eine auf  Anordnung  des Reichs­
minis te rs  fü r  E r n äh r u n g  und Landwirtschaft 
in s  Leben gerufene Reichsforschungsanstalt für 
Landwirtschaft, die in  ganz Deutschland einzig­
a r t ig  fein dürf te, weil  sie nicht n u r  m it  ihren 
Versuchsfeldern, sondern auch m it  ihren  gesam­
ten Forschungsinsti tu ten u n m it te lb a r  aufs  Land 
verlegt  ist. Durch eine Fül le  ine inandergre ifen­
der Forschungsergebnisse hat sie bere i ts  den B e ­
weis  erbracht, daß Wissenschaft und P r a x i s  der 
Landwirtschaftslehre besonders gedeihen, wenn 
sie der Vers tädte rung a u s  dem Wege gehen. 
W ie  es zu dem geglückten Versuch dieser völlig

neuen Org an isat ion  in  Süusenstein kam, wie 
die Arbe it  der ganz dem Boden verschworenen 
Forschungsanstal t verlaust , welche Ziele  a n ­
gestrebt werden und welche Ergebnisse bere it s  
e rarbeite t sind, zeigt Professor Alfred Köne- 
kamp a ls  V erw al tungsd irek to r  in  einer D a r ­
stellung auf, die soeben in  der vom Eaupresse- 
amt N iederdonau herausgegebenen Schri f ten­
reihe fü r  Heim at und Volk „Niederdonau — 
Ahnengau des F ü h r e r s "  erschienen ist und w e it­
gehende Beachtung verdient,

Landfunkprogramm
des Neichssenders Wien 

vom 2. b is  7. November 1942
M o n tag  den 2. November: Die  Basteleien des 

Im k e r s  (Fritz Otzwald),
D ienstag den 3. November: Welche Kaninchen­

rasse soll ich einstellen? (T ie ra rz t  R, 
Schmidt).

Mittwoch den 4. November:
(Hörbericht a u s  M a rb u rg ) .

Edelobst kultm

Donnerstag den 5. November: Streunutzuim
(3ng. K a r l  Pusch,.

Freitag den 6. November: Die Einsparung von 
Vollmilch bei der Versüt terung an  Anno­
tiere (Dr.  I .  Netzt).

S am stag  den 7. November: Schulstunde im
Obstgar ten (Hörbericht a u s  M a rb u rg ) .

Amtliche Mitteilungen
Ärztl. Sonntagsdienst in  Waidhofen a/9).

S o n n ta g  den 1. November: Dr.  F r i t s c h .

FAMILIENANZEIGEN

W ir  danken hiemit 
allen, die unserem ver­
storbenen V a te r  gut w a ­
ren und ihn auf  seinem 
letzten G a n g  begleiteten. 
V ie len  Dank auch für die 
letzten Blumengrütze und 
die vie len Zeichen der 
Ante ilnahme, besonders 
danken w ir  der B erufs -  
genossensch-ast für die 
Kranzspende. Zell -Waid- 
hofen, 20. Oktober 1942.

F am ilien  Teusl und 
Dr. O tto Hubert.

O F F E N E  S T E L L E N
Für chemische Fabrik wird  kauf­

männischer B ü ro le i te r  ausge­
nommen. Buchhaltungs-  und 
Lohnverrechnungskenntnisse er­
wünscht. U n te r  „Aussichts­
reiche Lebensstel lung 45.737“ 
an  Ala ,  W ien,  1., Wollzeile 
Nr.  16. 2158

Nette Bedienerin fü r  Kanzlei 
w ird  per  sofort gesucht. A n ­
fragen bei Baum eis te r  De- 
stpve, Riedmüllers traße 6, von 
8 b is  10 Uhr vorm.  2161

Suche ein Mädchen fü r  die
Landwirtschaft.  Z u  betreuen 
sind 3 Kühe und 3 Schweine. 
Anfragen  a n  F r a u  E m m a  
Windischbauer,  Pbbsitz. 2152

ZU TAUSCHEN GESUCHT
Tausche R adio, 2-R öhren,  Wech­

selstrom, gegen grossen Tisch­
teppich, eventuell  Aufzahlung. 
Anschrift in  der Berw .  d. Bl.

Zu tauschen gesucht w ird  Z i m ­
mer und Küche oder großes 
Z im m er  gegen Z im m er  und 
Küche m it  Wirtschaft. A u s ­
kunft in  der Berw .  d. B l .  2153

ZU MIETEN GESUCH?
Nette Zwei-Zim m er-W ohuuug in

W aidhofen  oder Umgebung 
dringend  zu mie ten bzw. ge­
gen zwei kleinere W ohnräum e 
zu tauschen gesucht. Anbote  an 
die  B erw .  d. B l .  2139

V E R M I S C H T E S
Verloren wurde ein Schlüssel­

bund aus dem Wege zwischen 
B b b s iu rm  und  Haupibahnhos. 
Abzugeben gegen gute B eloh ­
nu n g  in  der Berw .  d. B l .  2154

Verlustanzeige. E in  S o ld a t  ve r­
lo r  aus dem Wege von Eers tl  
nach Bruckbach eine braune  
Lederweste m i t  Reißverschluß. 
E in  ehrlicher F in d e r  w ird  ge 
beten, dieses derzeit unersetz 
lickst Kleidungsstück im  Ee 
meindeomt Bohle rwerk oder 
Bruckbach gegen F inder lohn  
abzugeben. 2163

Herr in  den 6Üer-Iahren,  al lein 
stehend, ohne Anhang ,  m it  E r ­
sparnissen und Einkommen,  
sucht ne t tes  Heim bei nicht 
unbem it te l te r  Dame, Ehe 
nicht ausgeschlossen. Unter  
„ In te l l ig e n t  2162" an  die 
Berw ,  d. B l ,  2162

sind nur noch direkt 
in Apotheken erhält 
lieh, soweit lieferbar

Kein Postversend
ah N ü r n b e r g  oder 

W ien

| ä * — *  wo Sie Ih r Rad w enig 
benützen , f. dasF rüb- 

ja h r  Ih re  schadhaften
F a h r r a d d e c k e n
d u rch  V ulkan isieren  rep a rie ­
re n la ssen  ! Sie e rha lt.unse ren  
in te ressan t. P ro sp ek t k o sten ­
los n u r  geg. E insendung  eines 
F re ik u v erts  (3-R pf-M arke) 
m it Ih re r  genauen  A nschrift. 
Vorher keine Reifen senden I

E R  F U R T H  & C O .
V ulkan .-W erkstä tte , München 2 A, 
K arlsp latz  13. — G rößte F ah rrad - 
decken-R ep.-W erkst. D eutschlds.

aus dem  F a c h g e s c h ä f t

Franz  K udrnka
G oldschm ied • U hrenhandel 
Waidhofen a. d. Y., Unt. Stadt 13

E inkauf von 
B r u c h g o l d  u n d  S i l b e r

G aran t g u te r  

A  rzne i-P räpara te  
— »eit 1893 —

C bem . F ab rik  

K rew el-L e u ffe n  G . m . b . H . 

K ö ln

Sei Stockschnupfen
und ähnlichen Beschwerden h a t sich d as  au s  Heilpflanzen hergestellte 
K losterfrau-Schnupfpulver seit über hundert J a h re n  ausgezeichnet bewährt, 
£ s  w ird hergestellt von der gleichen Zirm a, die den Klosterfrau-M elissen­
geist erzeugt.
B it te  machen auch S ie  einen Versuch l O riginaldosen zu 50 P f g .  (Schalt 
etwa 5 G ram m ), monatelang ausreichend, erhalten S ie  in A potheken 
und D rogerien.

FREIER ZEHENT
fü r  d r in g en d e  A rb e iten  e rh ä lt l ic h  bei

2166 B r O C k l ,  Waidhofen a .d .Y bbs

VEREIN

FÜ R FEU ERBESTATTUNG „DIE FLAM M E“ IN STEYR

3)ie

Totenehrung
FIN D ET AM 31. OKTOBER 1942 UM 17 UHR 

IN DER FEU ERH A LLE STA TT

3)er ''Vereinsleiter: ^Dechant

Eine S o ß e  d a r f  m a n  n ie  zu  la n g e  k o c h e n , d a  s ie  s o n s t  

e in sc h m o rt u n d  e s  w ä r e  sch ad e  um  je d e n  T ropfen . K ochen 

Sie nach  u n se re m  R ez ep t: d e n  K N O R R -S oßenw urfe l fein  

z e rd rü c k e n , m it e tw a s  W a sse r  g la ttrü h re n , '/» Liter W a sse r 

b e ifü g e n  u n d  u n te r  U m rüh ren  3 M inu ten  k o c h e n  la ssen .

K N O R R
Verzicht auf Zahnpaste

W enn Zahnpaste v o r ü b e r g e h e n d  fehlt, so  darf das 
nicht dazu führen, die Zahnpflege ganz aufzugeben. 
In solchen Fällen m üssen die Zähne behelfsm äßig  
gereinigt w erden. D as geschieht m orgens und vor 
allem abends durch gründlichen Gebrauch von Zahn­
bürste und Zahnstocher, sow ie  durch kräftiges Spülen  
mit lauwarmem W asser. Zahnpflege ist Voraussetzung  
für die Gesunderhaltung des ganzen Körpers. Ver­
langen S ie  k osten los die Aufklärungsschrift „G esund­
heit ist kein Zufall“ von der C h l o r o d o n t - F a b r i k  
D resden N 6.

Vas heilende Wundpflaster

ln allen Apotheken u. Drogerien
Carl Blank. Bonn am  Rfjein

Landwirtschaftliche Berufsschule in Göstlins
Am M o n ta g  den 2. November w ird  die landwirtschaftliche Be- 
rnssjchule für Mädchen in  Köstling eröffnet. Die  Besucherzahl 
be trägt  HO Mädchen a u s  Köstling, Lasting, 6 t .  Georgen und 
Höllenstein, Um 9 Uhr versammeln sich die Schüle rinnen in 
der Berufsschule, um  10 Uhr findet  eine Versam m lung im 
S a a l e  Fritz Dobrow a  statt, zu der hiemit die E l te rn  und die 
gesamte Bevölkerung eingeladen wird. M i t  der Le i tung  der 
Schule wurde F r l .  A n n a  K a t t  r i n g  e r  be trau t ,  der eine 
H ilss lehrer in  zugeteilt  wurde.

e it
J A H R Z E H N T E N
s t e l l t  B A Y E R  A r z n e i m i t t e l  h e r  v o n  
g r o ß e r  u n d  a n e r k a n n t e r  w i s s e n s c h a f t ­
l iche r  B e d e u t u n g .  Ar zne i mi t te l  mit d e m  

B A Y E R  Kr e uz  h a b e n  in h e r v o r r a g e n d e r  

W e i s e  d a z u  b e i g e t r a g e n ,  d i e  G e s u n d ­
h e i t  d e s  d e u t s c h e n  V o l k e s  z u f ö r d e r n !

Neuauflage der „Bilder aus der Eisenwurzen“
v o n  D r .  E d u a r d  S t e p a n

D a  mein Buch „ B i lder  a u s  der Eisenwurzen" vollständig ver­
griffen ist, gehe ich d a ran ,  eine Neuauf lage  vorzubereiten und 
richte an  alle F reunde  der Heim at die B i t te  um M ita rbe i t ,  
Besonders  bit te  ich um  ganz erstklassige Pho toausnahm en ,  Kutc 
B i lde r  liegen auch im  Interesse  des Fremdenverkehres,  Auch 
historische B i ld e r  br inge ich gerne unte r.  Ich bit te  um  B o r ­
schläge in  jeder Richtung zur Verbesserung der neuen Auf­
lage. Zuschriften an  Dr,  E d u a rd  S tep an ,  Köstling a, d, Pbbs ,

Doppelt lebt |
wer ges icher t  lebt 1

W e i t m ö g l i c h s t e  S i c h e r u n g  mit  
h ö c h s t e r  L e i s t u n g  d u r c h  d i e

Krankenversicherung
d e rM i l l e l s l a n d s h ü f e ”

K r a n k e n v e r s i c h e r u n g s a n s t a l t  a .  G.

L a n d e s d i r e k t io n  O s t m a r k  
W i e n  I, E l i s a b e th s t r .  1 /1 8

Mitarbeiter an allen Orten gesucht. 

A n g e b o t  v e r l a n g e n .

99

Ort: —

Domenbleider und Herreiuuizüse
'[Modenhaus
FILMBÜHNE WAIDHOFEN a d.YBBS
Freitag den SO. Oktober, 8 Uhr Für Jugendliche
S am stag  den ZI.  Oktober, y ,i ,  %9 Uhr nicht zugelassen!
Die Vorstellung um %7 Uhr entfällt ausnahm sweise!

Henker, Frauen und Soldaten
S on n tag  den 1. November, VA, %7, V.9 Uhr Für Jugendliche
M ontag den 2. November, '/,7, %9 Uhr unter 14 Jahren
D ienstag den 3. November, 8 Uhr nicht zugelassen!

M i t  Heinrich George und  vie­
len anderen.Andreas Schlüter

y r  /  ’n '  * 7  y y  \
ln S p o r l g e s c b ö f l e o .  und  D r o g e r i e n  zu t o b e »

D onnerstag den 5. November, 8 Uhr
Freitag den 8. November, 5 Ufjt (Jugendvorstellungj, 8 Uhr 
S am stag  den 7. November, / 7 ,  %9 Uhr

Für Jugendliche zugelassen!
F n r l c t n t i n i i  M a r i a  Andergast, H an s  Moser, P a u l  
U l l U o I d l l U I I  Hörbiger,  O skar  S im a ,  J u l i a  Serda ,

Son ntag  den 1. November 1942 Wochenschau-Sondcrvorsührung. 
B eginn 11 Uhr vorm ittags. E in tritt einheitlich 30 Rcichspfennig.


